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Der Tag der Alten Garde
Die Partei -Gründungsfeier in München

ZK. München , 24. Februar.
Wie alljährlich am 24. Februar versammelte

sich die Alte Garde des Führers, die ersten
Kämpfer der nationalsozialistischen Idee auch
am 17. Jahrestage der Verkündung des Partei¬
programms der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei in München um den Füh¬
rer. Wohl ist die Zahl der ersten Mitstreiter
Adolf Hitlers kleiner geworden — der Tod hat
manche Lücken gerissen. Die Lebenden aber
kamen aus allen Gauen des Reiches in die
Hauptstadt der Bewegung, deren Straßenbild
am Mittwoch beherrscht war vom schlichten
Braunhemd mit dem goldenen Parteiabzeichen
und dem Blutorden.

Führerkagung der SA.-Gruppe Hochland
Den Auftakt der Feiern bildete eine Führer-

tagung der SA .-Gruppe Hochland in festlichem
Rahmen— war doch der 24. Februar 1920
auch der Geburtstag der SA ., die damals zum
erstenmale als Saalschutz vor dem Führer
siand. Ein Standortkonzert des Musikzuges
der Standarte 16 „List" vor der Feldherrnhalle
mter zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung
ütete sie ein. In der Nachmittagsstunde mar-
Perten die Blutordensträger der Gruppe zur
Ewigen Wache am Königlichen Platz , wo Grup¬
penführer Helfer  Kränze niederlegte . Ein
Vorbeimarsch der Blutordensträger vor Grup - -
Penführer Helfer  und stellv. Gauleiter
Nippold  beendete die Feier.

Zm Hofbräuhaus
Der Festsaal des Hofbräuhauses zeigt kei¬

nen Schmuck — er steht genau so aus wie
vor 17 Jahren . Nur um das Rednerpult
spannt sich das Hakenkreuztuch . Aber 2000
Menschen drängen sich im Raum wie vor
17 Jahren . Die damals aus Neugierde,
zagender Hoffnung oder als Gegner kamen,
sind heute voll fiebernder Erwartung : Der
Führer wird kommen , der Mann , der da¬
mals die Grundsätze der deutschen Erneue¬
rung verkündete und sie heute erfüllt hat.
Nur die ältesten Parteigenossen sind an¬
wesend: die Träger des Blutordens , des ^
goldenen Parteiabzeichens , die Sternecker - i
gruppe und der Stoßtrupp Hitler . Und
Frauen, die schon damals an Opfer - und
Einsatzbereitschaft den Männern nicht nach¬
gestanden waren.

Wiedersehensgrüße und lebhafter Aus - ,
tausch alter Kampfzeiterinnerungen ver - i
stummt: Zweitausend Arme grüßen die !
Blutsahne der Bewegung . Eng gedrängt l
stehen die alten Kampfgenossen des Führers : i
Reichsleiter und Reichsminister , SS .» und i
SA.-Führer , Offiziere und Soldaten , allen i
Deutschen bekannte Männer neben unbekann¬
ten Parteigenossen und Parteigenossinnen.
Lann dröhnt der Badenweiler Marsch
durch den Saal , ein Sturm jubelnder Be- !
geisterung bricht los : Der Führer  ?
kommt! ^
Rudolf Heß begrüßt den Führer I

Langsam verebbt der Jubel . Pg . Rudolf !
Heß begrüßt den Führer : „Mein Führer ! !
Zum siebzehnten Male jährt sich heute der !
^ag, da Sie Ihrer Kampfbewegung die gei- !
i"gen und Programmatischen Grundlagen i
gaben für den Kampf , der in einer Schnelle , !
>n einer Schönheit und in einem Ausmaß , j

es niemand von uns damals zu hoffen
gewagt hatte , zum Siege geführt hat . Um
^e . mein Führer , sind Männer und Frauen,
on denen viele damals bei der historischen

Kundgebung dabei waren und für die es
Mite die schönste Erinnerung ihres Lebens
^ daß sie dabei waren . Um Sie,
"'«n Führer , sind die Männer und Frauen,
eren schönster Stolz es ist, ein größerer

jeder Titel , jedes Amt , das sie
zwischen erhielten , der Stolz , Ihre alten

und Parteigenossinnen zu
"sid um Sie sind Männer , deren größ-

!.. es ist, daß sie Ihre alten MitkämP-
w den schwersten Tagen , MitkämP-

aus dem Jahre 1923 und Mitkämpfer aus
Lanz schweren Stunden der Bewegung,

- -O >e es versuchten , zum ersten Male ver¬

suchten, deutsches Sclüctsat zu wenden . Der
höchste Stolz für alle diese Parteigenossen
und Parteigenossinnen ist es , dieses kleine,
goldene Ehrenzeichen und den Blutorden
tragen zu dürfen . Es ist die schönste
und h ö ch st e Freude für die Par¬
teigenossen und Parteigenos¬
sinnen , daß Sie unter ihnen wei¬
len wie einst.  Es ist ihre höchste und
schönste Freude , daß Sie zu ihnen sprechen
werden wie einst !"

Neuerlicher , stürmischer Jubel begrüßt den
Führer,  als er nun das Podium betritt.
Me Ansprache des Führers

Die Ansprache des Führers löste un¬
geheure Begeisterung aus . Der wunderbare
Geist der Kameradschaft , der über dieser
historischen Versammlung im Hofbräuhaus
lag , kam gleich von Anfang an in der Rede
Adolf Hitlers und in dem Widerhall bei
seinen alten Mitkämpfern packend und mit¬
reißend zum Ausdruck . Gebannt lauschten
die Männer der alten Garde und die treuen
Mitkämpferinnen der ersten Jahre den
Worten des Führers , als er sie an die große
Zeit des Kampfes erinnerte , wo nur ganz
fanatische Naturen und fanatische Seelen
sich zur nationalsozialistischen Bewegung be¬
kennen konnten.

Die sarkastischen Worte , in denen der Füh¬
rer mit den ewig Kleingläubigen abrechnete,
denen damals das große Programm und
die großen Prophezeiungen als Wahnsinn
erschienen , riefen bei den alten Kämpfern eine
befreiende Heiterkeit hervor . Als der Führer
die alten Parteigenossen zu Zeugen aufries
und an sie die Frage richtete : „War die
Größe jener Prophezeiungen
berechtigt ?", da antworteten ihm die
2000 Teilnehmer an dieser historischen
Stunde wie aus einem Munde mit brausen¬
den Heilrusen und begeistertem Beifall.

Sie bestätigten damit die Worte des Füh¬
rers : „Was wir damals verspro¬
chen haben , das haben wir ein¬
gelöst !"

Mit der gleichen Begeisterung folgten die
alten Mitkämpfer den Worten des Führers,
als er nach einem kurzen Rückblick ihnen das
heute Erreichte schilderte und mit Stolz fest¬
stellte : „W ir sindheutewieder eine
Weltmacht geworden !" Dem Be¬
kenntnis zur deutschen Stärke , zur Ehre,
Freiheit und Gleichberechtigung folgte das
Bekenntnis zum Frieden , das von den Par¬
teigenossen mit gleich starkem Beifall stür¬
misch ausgenommen wurde.

Als dann der Führer die großen Zu¬
kunftsausgaben  der deutschen Politik,
insbesondere den Vierjahresplan  er¬
örterte , folgten die Massen diesen wegweisen¬
den Erklärungen mit derselben Gläubigkeit
und Begeisterung , mit der viele von ihnen
einst vor 17 Jahren seine ersten program¬
matischen Erklärungen ausgenommen hatten.
In mitreißenden Worten sprach der Führer
über die gläubige Jugend der National¬
sozialistischen Partei , die jung blieb , weil
sie immer neue Aufgaben zu erfüllen habe.
Sein Appell an die alten Parteigenossen,
über allem die fanatischen Verfechter unserer
neuen Zielsetzung und unentwegte Künder
des Glaubens an die deutsche Zukunft zu
sein , fand einen minutenlangen , stürmischen
Widerhall.

Als der Führer in seinen Schlußworten
wieder das wunderbare Erlebnis der ersten
Kampfjahre schilderte , die schönste Zeit der
Bewegung , als sich die Führer der Alten
Garde zusammenfanden und in der Zeit der
tiefsten Erniedrigung die deutsche Erhebung
begannen , da wurde wieder jene untrenn¬
bare Einheit offenbar , die den Führer mit
seinen Getreuen unlösbar verbindet . Die
Rede des Führers fand ihren machtvollen
Ausklang in seinem Glaubensbekenntnis an
Deutschland , an unser Volk und an unseren
Herrgott . Ergriffen von der Größe dieses
Augenblicks waren die Männer der Alten
Garde von ihren Plätzen gesprungen , und
minutenlang jubelten sie dem Führer zu. Als

der Führer dann mit dem alten Schlachtruf,
dem Heil auf Deutschland und die national¬
sozialistische Bewegung , schloß, brauste ihm
ein donnerndes Echo entgegen.

Tie Erinnerung an jenen denkwürdigen
24. Februar 1920 schloß die in diesem Augen-
blick versammelten 2000 Parteigenossen mit
ihrem Führer aufs neue zu dem festen Block
der Treue und der Kameradschaft zusam¬
men . der der Garant ist für die deutsche Zu¬
kunft . Diese Gefühle bewegten die Männer
der alten Garde nach der unvergeßlichen
Rede des Führers , und in diesem Geiste der
Zusammengehörigkeit blieben die alten
Kampfgefährten , die sich aus dem ganzen
Reich zu dieser Erinnerungsfeier wieder mit
ihren Münchener Kameraden in der Haupt¬
stadt der Bewegung getroffen hatten , noch
lange Zeit vereint.

Wieder muß der Führer viele Hände alter
ergrauter Kameraden drücken. Nur mühsam
kann sich Adolf Hitler den Weg zum Aus-
gang bahnen.

Im Mittelpunkt der Feier der SA .-
Gruppe Hochland stand die Ansprache des
Stabschefs Lutze , der die Pflichten und
Aufgaben der SA .-Führer umriß . die in
erster Linie geistige Führer sein müssen , die
aus ihren Männern echte Nationalsozialisten
machen . Sie müssen als die gläubigsten
Nationalsozialisten die Herzen des ganzen
Volkes gewinnen . Jeder SA . - Mann und
jeder SA .-Führer hat immer uneigennützig
dem Führer zur Verfügung zu stehen : „Für-
alle Zeiten darf es in Deutschland nur
einen Glauben  geben , nur einen
Willen und einen Führer !"

Anschließend zogen die Standarten und
Fahnen der SA .-Gruppe Hochland mit klin¬
gendem Spiel vor die Feldherrnhalle , wo
Stabschef Lutze einen Kranz am Mahnmal
niederlegte . Die Standarten und Fahnen
bleiben in der Feldherrnhalle bis zum Be¬
ginn der heutigen Arbeitstagung.

„Alle Erwartungen erfüllt!"
Das Wiener Presse -Echo des Neurath-

Besuches
Wien , 24. Februar.

„Alle Erwartungen erfüllt " überschreibt die
amtliche „Wiener Zeitung"  ihren
Leitaufsatz in Uebereinstimmung mit den
übrigen Wiener Blättern und hebt vor allem
die überaus freundschaftliche Atmosphäre
hervor , die der Begegnung der deutschen
Staatsmänner in Wien den Rahmen ge¬
geben hat . Dann schreibt das Blatt : ..Um

den Abbau des Hasses und gegen die Wieder¬
kehr des Schreckens ging es auch im höheren
Sinne auf den Wiener Konferenzen . Der
Reichsaußenminister hat schon vor Antritt
seiner Reise in die Bundeshauptstadt sich be-
klagt , daß es in der weiten Welt zu wenig
gewürdigt werde , daß ein großer Beitrag
durch die Vcrständigungsaktion zwischen
Oesterreich und dem Deutschen Reich geliefert
werde . Er wollte damit sichtlich auch seine
Absicht erläutern , in der österreichischen
Bundeshauptstadt der Sache des euro¬
päischen Friedens einen neuen großen Dienst
zu erweisen . So können nicht nur die
beiden Staaten , sondern auch die
Völkerdernäherenundweiteren
Umgebung  mit dem, was in diesen Tagen
in unserer Hauptstadt erreicht wurde , voll¬
auf zufrieden sein. Auch ihre Erwar¬
tungen wurden erfüllt ."

Die „Wiener Neuesten Nachrich¬
ten"  schreiben : „Die Einheit einer Nation
ist vor allem eine Frage der Kultur und
gerade die Stärke der deutschen Nation ist
eine über alle staatlichen Grenzen hinaus¬
reichende Kulturgemeinschaft . Die deutsche
Kunst und die deutsche Wissenschaft haben
auch in den Jahren der großen Spannung
nie ihre Verbindung im gesamten deutschen
Raume verloren und man kann nur mit
freudiger Genugtuung den Entschluß der bei¬
den Staaten begrüßen , an der Verdichtung
des Zusammenhanges der deutschen Kultur-
nationen mitzuarbeiten ."

Bemerkenswert ist auch die Feststellung
der römischen „Tribuna ", daß auch
vie Reise des Reichsaußenministers nach
Wien in Len Nevisionsprozeß in Europa sich
eingliedert . Sie zeigt, daß die neuen Kräfte
für die europäische Zusammenarbeit mehr
denn je lebendig und wirksam sind , lo wie
Hitler und Mussolini es in weitschauender
Voraussicht gewollt haben und heute noch
wollen.

2ü Eudetenbeutsche verhaftet!
Reichenberg , 24. Februar.

Die Verhaftung von 20 Sudetendeutschen
im nordböhmischen Grenzgebiet , u . a . des
Vorsitzenden der Sudetendeutschen Partei
in Numburg , hat ungeheures Aufsehen er¬
regt , um so mehr , als über die Gründe der
Verhaftungen die tschechoslowakischen Behör¬
den strengstes Stillschweigen bewahren . Man
betrachtet sie als kennzeichnende Illustration
zu den angeblichen „Besserungen " der Lage
der Sudetendeutschen , die die tschechoslowa¬
kische Regierung unter ausländischem Druck
in der Vorwoche zugestanden hat.

»Rote Matrosen" plötzlich nicht seefest
Valencia gewiihrt

-- pl . Lissabon , 24. Februar.
Der nunmehr fertiggestellte Plan zur Kon¬

trolle der spanischen Küsten , über den bereits
kurz berichtet wurde , sieht insgesamt elf
Zonen vor : Die Zonen und L von der
französischen Grenze bei Bayonne bis zum
Cap Busto  westlich von Gijon , in die sich
britische und portugiesische Kriegsschiffe tei¬
len , Zone 6 von Cap Busto bis zu den
Sisargas - Jnseln  westlich von La
Coruna , die sowjetrussische Kriegsschiffe über¬
wachen sollen , die Zone v von den Sisargas-
Jnseln bis zur portugiesischen Grenze unter
französischer Kontrolle , die Zone 8 von der
Portugiesischen Grenze im Golf von Cadiz
bis zum CaPdeGata  östlich von Almeria
unter britischer , die Zone ^ vom Cap de Gata
bis zum Cap de Oropesa  nördlich von
Valencia unter deutscher  und die Zone O
vom Cap de Oropesa bis zur französischen
Grenze bei Portbou unter italienischer lieber»
wachung . Die Zone 8 (Spanisch -Marvkko)
steht unter französischer , die Zone I (die Ba-
lsaren -Jnseln Malloroa und Ibiza ) unter
französischer , die Zone ll (Insel Menorca)
unter italienischer und die Zone 8 (Kana¬
rische Inseln ) unter britischer Aufsicht.

Welche Ziele die Sowjetregierung verfolgt,
bzw. wie sie die Nichteinmischungsverpflich¬
tungen umgehen will, obwohl sie ein soge¬
nanntes Freiwilliaenverbot formell erlaßen

Paßerleichterongen"
hat , beweist die Tatsache, daß die Sowjet¬
russen im Nichteinmischungsausschuß gegen
die Zuteilung einer Zone an der spanischen
Nordküste Einwände erhoben haben; die
Mannschaften der Sowjetmarine seien nicht
„seefest " genug für die stürmische
Biscaya  und zögen daher das mildere
Klima des Mittelmeeres vor , wo sie natür¬
lich die Nolle des Bocks als Gärtner spielen
and die Valencia-Bolschewisten— auf deren
dringenden Wunsch dieser Dreh ausgeheckt
wurde — aktiv unterstützen könnten. Die
Valencia -Bolschewisten gingen sogar so weit,
die Ernennung des sowjetrusstschenFlotten¬
chefs Orlow  zum Leiter der internatio¬
nalen Kontrolle der spanischen Küsten zu
verlangen . In Frankreich ist man über diese
sowjetrussischen Absichten nicht sehr erbaut.

Der Umgehung des  Ein-
mischungs - und Freiwilligen.
Verbotes  dient auch eine Anordnung
des sogenannten „Innenministeriums " in
Valencia , nach der wesentliche Er¬
leichterungen zur schnellen Ein-
bürgerung internationaler Ele¬
mente  geschaffen werden. Ein dreitägiger
Aufenthalt in dem von den Bolschewisten
noch beherrschten Teil Spaniens genügt,
um „Spanier " von Gnaden der Gangster-
Häuptlinge in Valencia zu werden, wenn
man sich verpflichtet, die Beziehungen zu
seinem Heimatlande abzubrechen. Als ein-
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zige Formalität ist ein Eid auf diese Gang-
sterhäuptlinge notwendig. Vom 1. August
1936 bis 31. Januar 1937 sind bereits
102 000 solche Söldner des Bolschewismus
spanische . Staatsangehörige " geworden.

Bemerkenswert ist die Ankündigung des
französischen Kriegsmarineministers , daß
Frankreich zur Durchführung der Kontrolle
der spanischen Küsten zahlreiche kleine, seit
langem untätig in den Häfen liegende
Schlepper,  besetzt mit aktiven Offizieren
und Mannschaften der Kriegsmarine und
mit Waffen ausgerüstet , verwenden wird.

Frankreichs Senat nach wie vor stur
Paris , 24. Februar.

In der gestrigen Senatssitzung setzte der
rechtsgerichtete Senator Armbruster
starke Zweifel in die Wirksamkeit der fran¬
zösischen Bündnisse und in den „etwas über¬
raschenden Optimismus " Löon Blums , der
wahrscheinlich aus „seinem Traum vom un¬
teilbaren Frieden " stammt. In einer aus¬
führlichen Erwiderung erklärte Außen¬
minister Delbos,  daß Frankreich die An¬
nexion Abessiniens allein nicht anerkennen
könne, ohne seine Pflichten dem Völkerbund
gegenüber zu verletzen. Eine Lösung des
Mntelmeerproblems ohne Frankreich sei un¬
möglich, weil „zweiseitige Verträge , so nütz¬
lich sie sein könnten, nicht ausreichen, den
Frieden zu organisieren" (?!). Vor allem
müsse man die spanische Krise beseitigen.
Schließlich erklärte der französische Außen¬
minister : „Tie Stunde scheint gekommen,
daß der häufig von Frankreich und dem
Deutschen Reich und vor allem von den
Kriegsteilnehmern betonte Friedenswille bes¬
ser verwirklicht werden könne. Das wird
dann leichter möglich sein, wenn die fried¬
fertigen Erklärungen nicht mehr vom Waf¬
fengeklirr übertönt werden."

Der Senat nahm dann eine Entschließring
mit 213 gegen 1 Stimme an, in der das
Festhalten an der Politik des
kollektiven Friedens  gefordert
wurde.

Omnibus in FranzWch-Marokko
verunglückt

Paris , 24. Februar.
In der Gegend von  Casablanca  er¬

eignete sich ein schwerer Verkehrsunfall , bei
dem ' fünf Eingeborene getötet
und vier schwer verletzt  wurden.
Ein in voller Fahrt befindlicher Omnibus
wollte zwei Eseln, die beim Nahen des Wa¬
gens scheuten und vor dem Omnibus her¬
trabten , ausweichen. Die Tiere wurden jedoch
überfahren . Der Fahrer verlor die Gewalt
über seinen Wagen, der sich alsbald über¬
schlug. Die allgemeine Verwirrung wollte
einer der Begleiter des Wagens zu Dieb¬
stählen  ausnutzen . Er nahm auch aus der
Tasche eines der Getöteten eine größere
Summe Geldes und verschwand damit . Der
Diebstahl wurde aber bald danach entdeckt.
Als der Dieb in Casablanca anlangte , wurde
ex sosou verhaltet.

Kein Protest Ataliens wegen Safari
eg. London, 24. Februar

Die schweren Bedenken weiter englischer
Kreise gegen die Einladung des Ex - Negus
Tasari  und des Häuptlings der Valencia-
Bolschewisten Largo Caballero  zu den
Krönungsfeierlichkeiten in London im Mai
dieses Jahres haben in der Meldung einer
amerikanischen Nachrichtenstelle, die von
einem italienischen Protest in London berich¬
tete, ihren Niederschlag gefunden. Von maß¬
gebender britischer Seite wird dazu erklärt,
daß weder von einem italienischen Protest
noch von seiner Zurückweisung etwas bekannt
ist. Man glaubt vielmehr, daß Italien trotz
allem einen Vertreter zur Krönung entsen¬
den wird.

Rote EtrMM ln WA geht weiter
Reuyork, 24. Februar.

Die Kette der sogenannten „Sitzstreiks" in
den Vereinigten Staaten reißt nicht ab.
Durch einen solchen Sitzstreik von 200 Arbei¬
tern der Douglas - Flugzeug - Werke in
Santa Monica  wurde die Gesamtbeleg¬
schaft von 5600 Mann arbeitslos , da sie die
Werksleitung aussperrte . 21 Eisenbahner¬
gewerkschaften mit insgesamt 1 100 000 Mit¬
gliedern haben eine Lohnerhöhung um
20v . H. gefordert. Da die Eisenbahngesell¬
schaften erklären, daß die Erfüllung dieser
Forderung 360 Millionen Dollar jährlich
Mehrausgaben verursachen würde, wurden
Verhandlungen eingeleitet, die voraussichtlich
längere Zeit dauern werden.

Merkt Mr. Eden noch immer nichts?
---eg. London, 24. Februar

In Bombay (Indien ) und Colombo
(Ceylon) wurden zahlreiche Inder wegen
kommunistischer Propaganda verhaftet . Meh¬
rere Inder waren , wie sestgestellt wurde, als
Mitglieder der „Jntourift " nach Moskau
gereist, um sich dort Richtlinien für die bol¬
schewistische Zersetzungsarbeit zu holen; sie
erhielten hauptsächlich Flugblätter , die an
die indischen Truppen gerichtet waren . Die
Untersuchung ergab, daß die kommunistische
Organisation von Moskau und von Lon¬
don aus geleitet  wurde.
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Gefängnis für Mjournalisten
"--lb. Zürich, 24. Februar.

Das Züricher Schwurgericht verurteilte
den Redakteur des kommunistischenHetzblat¬
tes „Der Kämpfer", Bo de mann,  zu drei
Wochen Gefängnis , 200 Franken Geldstrafe
und znr Zahlung der Prozeßkosten. Bode¬
mann hat in übler verleumderischer Hetze
den Schweizer Hauptmann Hansamann
des Landesverrates gegen die Schweiz be¬
schuldigt. nur weil Hausamann in seiner
Eigenschaft als Leiter des Pressedienstes der
schweizerischen Verkehrsgesellschaft ein Rund¬
schreiben versandt hatte , in dem er auf die
üble Kommunistenhetze gegen das national¬
sozialistische Deutschland in der kommunisti¬
schen Presse hinwies und energisches Eingrei.
sen der Schweizer Behörden verlangt hatte.

Ein unbemerkter„Trotzkisten-Prozeß
Moskau, 24. Februar.

Nach Meldungen der sibirischen Lokal¬
zeitung „Ostsibirische Prawda " hat in
N i s chn i j U d i n s k ein „Trotzkisten"-Prozeß
stattgefunden, den die Moskauer Presse mit
Stillschweigen übergeht, obwohl zwei Todes¬
urteile gefällt wurden . Dieses Schweigen
dürfte auf die schlechte Vorbereitung des
Prozesses zurückzuführen sein, da die An¬
geklagten bis zuletzt alle ihre „Verbrechen"
hartnäckig geleugnet haben.

Streikende mit Sauren gegen Polizei
8^. Reuyork, 24. Februar.

JnWaukegan (am Michigansee) gingen
130 Polizisten mit Tränengas gegen einige
hundert Streikende vor, die seit 17. Februar
eine Metallfabrik besetzt hielten. Die Strei¬
kenden bombardierten die Polizei mit Eisen¬
stücken und begossen sie mit ätzenden Säuren,
so daß es der Polizei unmöglich war . die be¬
setzten Fabrikgebäude zu räumen . Auf beiden
Seiten gab es Verletzte.

Streik gegen eine durch und durch
kommunistische Stadtverwaltung!

Paris , 24. Februar.
Der groteske Fall eines Lohnstreiks

der Angestellten einer rein kommunistischen
Stadtverwaltung hat sich nun in Fres-
nes - sur - l ^Escaut  bei Valenciennes
ereignet. Seit Montag wird hier von den
städtischen Angestellten gegen die Stadtver¬
waltung , auf die die Leute der Hl . Inter¬
nationale besonders stolz waren , wie gegen
einen kapitalistischen Betrieb gestreikt.

Sechs Grundsätze der Polendeulschen
Posen, 24. Februar.

In einer großen Versammlnngswelle in Ost¬
oberschlesien, Posen und Pommerellen hat der
Landesleiter der Jungdeutschen Partei für
Polen, Senator Wiesner,  gerade in dem
Zeitpunkt, da im polnischen Volk selbst zur in¬
nerpolitischenSammlung aus dem Boden des
Programms des Obersten Koc gerufen wird,
die programmatischenGrundsätze der Deutschen
im polnischen Staatsgebiet in sechs Punkte zu-
sammengefatzt:

„1. Wir bekennen uns zu dem Grundsatz, daß
daspolnischeVolkdasStaatsvolk
ist und allein das Recht hat, diesen Staat nach
seinen Lebensnotwendigkeiten zu ordnen und
zu bauen. 2. Wir bekennen, daß unservöl-
kisches Leben nur nach deutschen
Grundsätzen und nach unserer
Weltanschauungeingerichtetwer¬
denkann.  3 . Als ehrliche und aufrichtige
Staatsbürger wollen wir am Aufbau des
Staates mit allen unseren Kräften Mitarbeiten
und uns für ihn einsetzen. 4. Wir erklären, daß
wir sowohl treue Bürger des Staates als auch
ebenso treue Glieder unseres Volkes sind; das
ist miteinander vereinbar und geboten. 5. In
unserer Arbeit stehen wir auf dem Boden des
Gesetzes. Wir sind restlos von allen Faktoren,
die außerhalb des Staates sind, unabhängig
und wollen unser Leben formen nur nach den
in diesem Staat gegebenen Möglichkeiten.
6. AlsAuslanddeutschefühlenwir
unsalsBrüderdesgesamtendeut-
schen Volkes.  Wir geben dem Staat was
des Staates ist, wollen ihn auf allen Arbeits¬
gebieten unterstützen, soweit uns die Möglich¬
keit dazu gegeben wiich— aberunserhei-
lgstesGut , unserdeutschesVolks ->
t u m, können wir nicht wegwerfen.
Diese Thesen sind der Ausdruck des lebendigen
Willens und der politischen Anschauungsweise
des gesamten Deutschtums in Polen ohne Un¬
terschied der Partei oder Standeszugehörigkeit."
Blomberg weihte 31 DAF-Fahnen

X Berlin , 24. Februar.
Am Dienstagabend weihte Generalfeld¬

marschall von Blomberg  im Berliner
Sportpalast 31 Fahnen der Abteilung „Wehr¬
macht" der Deutschen Arbeitsfront mit der
Blutfahne des Sturmes „Hans Maikowski".
In seiner Weiheansprache forderte er von
den Mitgliedern der Abteilung Wehrmacht
der DAF. unbedingten Gehorsam, Treue zu
den Menschen und zum Werk, Vertrauen zu
Führer , Partei und Wehrmacht und Ver¬
schwiegenheit. Dafür gibt die Wehrmacht den
Angestellten und Arbeitern ihrer Betriebe
soldatische Kameradschaft von unten nach
oben und von oben nach unten und uner¬
müdliche Fürsorge . Diese Fürsorge machte
der Reichskriegsminister allen Betriebs¬
führern zur besonderen Pflicht.

Großer jüdischer Finanzskandal
in London

Höhere Kriminalbeamte als Kumpane
von Steuerschiebern und Börsen¬
spekulanten

London,  24 . Februar.

ZN den Bergen verunglückt
Stuttgart , 24. Februar,

Wie aus Innsbruck gemeldet wird, kau,.

„Daily Herald" berichtet, daß man einen
Finanzskandal aufgedeckt habe, in den wahr¬
scheinlich höhere Beamte der Londoner Krimi¬
nalpolizei verwickelt seien. Es handle sich um
die gerichtliche Verfolgung von Steuerschieber»
und anderen dunklen Finanzleuten . Mehrere
von ihnen seien am Vorabend ihrer Verhaftung
spurlos verschwunden. Man vermutet, daß
höhere Kriminalbeamte von ihnen bestochen
worden seien. Die Angelegenheit sei ebenso weit
verzweigt wie der große Versicherungsskandal
im Jahre 1934, der zu der Verurteilung des
jüdischen Millionenbctrügers Leopold Harris
geführt hatte.

Die Aufrüstung als Börsenspekulalion
An der Londoner Metallbörse trat am

Dienstag nach der außerordentlichen Hausse
des Vortages wieder eine gewisse Preissen¬
kung ein. Diese ist darauf zurückzuführen,
daß die Spekulation ihre durch das Hoch¬
treiben der Preise erzielten Gewinne ein¬
heimsen wollte. In Parlamentarischen Krei¬
sen hat die durch das englische Rüstungs¬

am Montag zwei junge reichsdeutsches »,
fahrer auf die Dresdener Hütte in
Stubaier Alpen. Am Dienstag stiegen»?,
beiden Studenten , ein gewisser Rudolfs,
mann aus Stuttgart  und Mer»»
Albrecht Strele aus Eßlingen
das Schaufler Joch auf. Als die' beid
gegen Abend nicht zi' rückkehrten, vermutet
man ein Unglück, um so mehr, als von d»
Hütte aus das Abgehen schwerer Latvin,
beobachtet werden konnte. Wegen des s»M.
baren Schneesturms, der am Dienstag tobte
konnte die Suche nach den beiden vernnsM
Studenten erst am Mittwoch früh au!-
genommen werden. Gegen 9 Uhr vormittaM
stieß man auf einen der zwei Vermißten ani
den Studenten H e r m a n n. Er lag mit dm
Kopf nach unten tief im Schnee. Der Tod
dürfte auf der Stelle eingetreten sein. Ti-
Leiche wurde zu Tal gebracht. Nach seinen,
Freund wird weiter gesucht.

Mllieid

Die Landeshauptstadt meldet

Programm verursachte Spekulationswelle
csacht.starke Beunruhigung verursacht. Der kon¬

servative Abgeordnete Perkins  wird am
Montag in einer Anfrage den Schatzkanz¬
ler auf die große Vermehrung der Gewinne
Hinweisen, die von den Firmen gemacht
werden, die mittelbar oder unmittelbar an
der Nüstungsherstellung beteiligt sind. Er
wird die Erhebung einer Sondersteuer für
übermäßige Rüstungsgewinne Vorschlägen.

In einer Fabrik in Gaisburg  fiel eine«
50 Jahre alten Mann, der bei Abbrucharbeitei
einige Meter hoch von einem Gerüst stürzt,
eine mehrere Zenwer schwere Blechtafel auŝ
Arm, so daß ihm dieser abgeschlagen  wurde
Der Verunglückte wurde in das Karl-Olqa-Kw«
kenhaus verbracht.

In der Ulmer Straße wurde eine 52 Ich,
alte Frau von einem Personenkraftwagen an.
gefahren  und zu Boden geworfen. Sie Mi
einen schweren Schädelbruch und mußte in eh
Krankenhaus eingeliefert werden.

In einem Hause des nördlichen Stadtteil;
wurde eine 50 Jahre alte Frau in der Küch,
tot ansgefunden.  Es liegt Selbstmord
durch Gasvergiftung  vor.
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Württemberg
BerwnItmgsMMaKmg

Vereinigung der vier landwirtschaftliche»
Berufsgenossenschaften

Ueber 30 Gaue hörten mit. . .
Der Verband deutscher Elektrotechnikerauf der
Ferntagung des Verbandes Deutscher Elektro¬

techniker
Stuttgart , 24. Februar

Ter Verband Deutscher Elektrotechnikere. V. !
veranstaltete am 23. Februar eine Fern - !
tagung , in der alle deutschen Elek¬
trotechniker  aus den 33 Gauen bei
einer großartigen Gemeinschaftsveranstal¬
tung vereinigt wurden . Der Gau Württem¬
berg des VDE. nahm im Großen Hörsaal.
des Elektrotechnischen Instituts der Tech¬
nischen Hochschule an der Ferntagung teil.

Bevor die Ferntagung ihren Anfang
nahm, gab Oberpostrat Drpl.-Jng . Feucht
vom VDE-, unterstützt von zahlreichen Licht¬
bildern , technische Erläuterungen über die
Durchführung der Fernübertragung . Es sei
dem neuzeitlichen Menschen nichts Außer¬
gewöhnliches, über weite Entfernungen hin¬
weg Gespräche zu führen . Doch dürfte es
das erstemal in der Geschichte der Fern¬
sprechtechnik sein, daß sämtliche Angehörige
einer Fachrichtung der Technik im ganzen
Reich, d. h. viele tausend Berufs - !
kameraden gleichzeitig,  in über !
30 weit voneinander entfernten Orten zu- j
sammengeführt waren , ohne daß sie weite i
Reisen unternehmen mußten . !

Eine besondere Note erhalte die Durchfüh- -
rung der Tagung dadurch, daß an allen Ver- !
sammlungsorten gleichzeitig Lichtbilder
gezeigt würden . — Nach Bekanntgabe der
technischen Einzelheiten wies der Redner dar¬
auf hin, daß diese Ferntagung zunächst nur
als ein Versu  ch zu betrachten sei.

Nach einem Kurzfilm, der die Bedeutung
! des Elektromotors für das Kraftsahrwesen

veranschaulichte, nahm die Ferntagnng in
Berlin ihren Anfang. An Stelle des verhin¬
derten Vorsitzenden des DDE., Neichspost-
ministers Ohnesorge, sprach der stellvertre¬
tende Vorsitzende des VDE., Professor Dr.
Franke/  Begrüßungs - und Einführungs¬
worte . Dann sprachen die Vertreter der ein¬
zelnen deutschen Gaue. Sie überbrachten
durch den Sprecher ihres Gaues Grüße ihrer
Landsleute.

Für Württemberg  sprach von dem
Hörsaal des Technischen Instituts in der
Militärstraße aus der Leiter des Gaues
Württemberg im VDE., Postrat Dipl .-Jng.
Streich,  der die Grüße der Stadt der Aus¬
ländsdeutschen übermittelte . Er gab seiner
Freude darüber Ausdruck, daß das Band der
Elektrotechnik die Verbundenheit aller deut¬
schen Stämme so sinnfällig zum Ausdruck
bringe wie in dieser Ferntagung . Den Spre¬
chern aus den deutschen Gauen schloß sich ein
fachwissenschaftlicher Vortrag von General¬
direktor Dr . - Ing . e. h. C. Köttgen, VDE.,
Berlin , über den wirtschaftlichen FortMritt
in der Elektrotechnik an.

SE-GruvvtnMrer Brützmann
geht nach Hamburg

Stuttgart, 24. Februar.
Wie wir aus Hamburg erfahren , ist der

Führer des SS .-Oberabschnitts Novdwest,
SS . - Obergruppenführer Lorenz,  nach
Berlin berufen worden. Er wird sich am
kommenden Sonntag von den SS .-Einheiten
des Standorts Großhamburg verabschieden
und den Oberabschnitt seinem Nachfolger
SS . - Gruppenführer Prützmann-
Stuttgart  übergeben.

Stuttgart , 24. Februar
Amtlich wird mitgeteilt : Der Reichs- und

Preußische Arbeitsminister hat auf Anttcg
des Württ . Wirtschaftsministers die Bei¬
einigung der bisher noch bestehenden via
landwirtschaftlichen Bernfsgenossenschche
am Sitz der früheren württembergist:
Kreisregicrungen in Stuttgart , Ulm, AM
längen und Ellwangen zu einer einzigen Kr-
rufsgenossenschaft mit der Bezeichnung
„LandwirtschaftlicheBeruss-
genoss ens  chast Württemberg'
mit dem Sitz in Stuttgart  geneh¬
migt. Mit dieser Zusammenlegung ist ei»
weiterer Schritt aus dem Gebiet der Ver-
waltungsresorm und der Verwaltungsvei-
einfachung getan.

Mbrecherjagd auf dem AMW
Tettnang , 24. Februar

Um die Mitternachtsstnnde verübte der
wiederholt vorbestrafte 25 Jahre alte Fried¬
rich Geiger,  gebürtig aus Augsburg, der
in der Nähe von Tettnang in Arbeit steht,
im Pelzhaus Edelmann  am Abols-
Hitler-Platz einen Einbruch.  Als er sich
sicher fühlte, zertrümmerte er das Fenster
des im Erdgeschoß liegenden Büros und
stieg ein. Der Einbrecher wußte aber nicht,
daß er von Anbeginn an vom Nachbarhause
aus , von der „Traube ", beobachtet worden
war . Rasch wurde von hier aus das Land-
jägerstationskommando telephonisch verstän¬
digt. Als der Einbrecher die Leute bemerkte,
begann die waghalsige Flucht.  Vorn
Büro aus rannte er durch das Magazin,
schlug dort eine Scheibe ein und stieg hin¬
aus in den Hof, der von den Verfolgern
bereits umstellt war.

! Kurz entschlossen kletterte  Geiger an
! einer Dachrinne empor und weiter, st>m
s Wie eine Katze, das steile Dach des „Bären

hinauf bis an den hochgelegenenFirst. Fast
gespensterhaft sah es aus , wie sich der juW
Mensch in der gefährlichen Lage auf dein
Dache bewegte. Nun konnte er nicht mehr
weiter und wollte den Rückweg antrcten.
Aber Oberlandjäger Steinhäuser hatte m»
weiterhin hilfsbereiten Personen ebenfalls
den halsbrecherischen Weg miss Dach ge¬
wagt , so daß der Verbrecher festgenoinmen
werden konnte.

Ulm, 24. Februar . (Die deutschen
Kanu sah rer kommen nach  Ulm!
In den Tagen vom 10. bis 11. Juli d. A
findet die sog. deutsche Nibelungen'
fahrt der Kanufahrer  in Ulm statt
Sämtliche deutschen Kanu - und Faltbootfah¬
rer sollen daran teilnehmen, und zwar geh>
die Fahrt von Ulm über Wien nach Buda¬
pest. Ein Teil wird die Fahrt auch >n
Füssen antreten.

Eningen, Kreis Reutlingen , 24. Februar,
(Mit dem goldenen HI - Eh re "'
zeichen ausgezeichnet .) Nachdem
erst Ende letzten Jahres der Fähnleinführei
Walter Hartmann  das goldene EHM
zeichen der HI . erhielt , sind jetzt wiederum
zwei Pimpfe vom Fähnlein „Achalm de.
Deutschen Jungvolks damit ausgezeichnet
worden. Anläßlich eines Dienstappells am
vergangenen Sonntag überreichte Stamm-
führer L u tz- Reutlingen den beiden
die Jungvolksache verdienten Brüdern Er .
und OttoLotterer,  die seit August in¬
dem Fähnlein angehören , diese höchste Au-
zeichnung der HI.
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UM Wtmörder Guth
Ravensburg , 24 . Februar.

Wt einer Verhandlung , bei der teilweise
O . per furchtbare Giftmord des nunmehr

berichteten Johann Baptist Guth  hin-
inwielte , hatte sich das hiesige Schwurge-

rickt zu beschäftigen . Guth hatte kurz nach
-einer Verhaftung einen Zellengenossen in
»-r Person des wegen Betruges schon mehr-
-ach vorbestraften Wilhelm Pöhlmann
,„8 Kahla , Kreis Jena , bekonunen , da man
desiirchtele. Gnth würde sich selbst das Leben
nehmen. Pöhlmann gelang es , dem Gnth das
Geständnis zu entlocken, er habe auch einen
,,irrten Giftmord an der Frau Gaßner be-
>onaen. Er verriet ihm auch das Versteck , in
-k,n er das restliche Gift anfbewahrte. Pöhl-
ii,um machte von diesen Geständnissen Ge-
Mt und Staatsanwaltschaft Mitteilung.
KnB Morgens meldete er . daß Gnth in der
Mcht einen Selbstmordversuch begangen
Hobe. Er , Pöhlmann , habe ihn noch her-
Wternehmen und damit vom sicheren
lode erretten  können . Diese Angaben
beschwor Pöhlmann , der Wahrheit zuwider,
„ich in der Hauptverhandlnng gegen Guth.

Gericht kam nach mehr als dreistündiger
Icratung zu der Ncberzengung , daß Pöhl-
Mnn die Unwahrheit gesagt und damit
einen Meineid geschworen habe . Es ver n r-
teitte  ihn daher unter Berücksichtigung be¬
stimmter mildernder Umstände zu einer G e -
sängnisstrafe von neun Mona¬
ten anstelle einer Zuchthausstrafe von sechs
Monaten. Pöhlmann ist ein alter Betrüger
Md verbüßt gegenwärtig bereits eine mehr-
Wriae Zuchthausstrafe in Ludwigsburg.

Langenau , Kreis Ulm , 24 . Februar . (Er
wollte sich überfahren lassen .)
Am Sonntagabend sah ein Lokomotivführer
kur; nach dem Anfahren des Zuges auf dem
Gleis etwas liegen . Er brachte den Zug zum
Ziehen. Beim Nachsehen wurde festgestellt,
baß ein junger Mann  auf dem Gleis
lag, anscheinend in der Absicht , sich über¬
fahren  zu lassen . Nur durch den Umstand,
baß der junge Mann sich vorher den Rock
ausgezogen hatte und das weiße Hemd dem
Lokomotivführer auffiel , ist ein Menschen¬
leben gerettet worden.

Im Sitzungssaal des Kreisverbandsgebäudes
in Marbach  fand die feierliche Einsetzung des
zum Kreiskrankenhausarzt ernannten früheren
Oberarztes am Krankenhaus in Ulm , Dr . Alius,
durch Landrat Dr . Ebner statt.

Auf der Straße Stuppach - Rengers-
Hausen,  Kreis Mergentheim , wurde ein etwa
28jähriger Mann von einem Personenkraftwagen
an gefahren  und so schwer verletzt , daß er
alsbald nach seiner Einlicserung starb . Der dem
Namen nach bis jetzt Unbekannte  scheint
guer in die Fahrbahn des herankommenden
Kraftwagens geraten zu sein.

Ein bei der Firma Magura in Urach beschäf¬
tigter 24 Jahre alter Flaschner  rutschte , als
er am Amboß stand , aus und schlug mit dem
Ellbogen so unglücklich aus , daß der Ellbogen
zerschmettert  wurde.

Die zwischen Reutlingen  und dem Vorort
Eningen verkehrende Straßenbahn  ist Mitt¬
wochmorgen beim Südbahnhof entgleist.  Die
zahlreichen Insassen wurden durcheinander ge¬
schüttelt . kamen aber mit dem Schrecken davon.*

Auf dem Hauptbahnhof Tübingen  fiel der
ledige Rangierarbeiter Richard Seitz von Ecken¬
weiler , Kreis Rottenburg , von einer Rangier-
abteilung , wurde überfahren und getötet.

»
In der Nähe der Burgholzkaserne in Tübin¬

gen  wurde Bürgermeister Digel aus Jetten-
burg,  der sich mit seinem Fahrrad in dienst¬
lichen Angelegenheiten auf dem Wege nach Tu-
dingen befand , von einem Radfahrer angesahren
und zu Boden geschleudert.  Mit einem
komplizierten Beckenbruch mußte er sofort in die
Chirurgische Klinik übergeführt werden . Der
Radfahrer ist, ohne sich um den Verletzten zu
kümmern , davongesahren.

Von dem in der Nähe des Bahnhofs Thier¬
garten  im oberen Donautal im Betrieb befind¬
lichen Marmorbruch (fog. Falken st einer
Marmor ) , von dem schon viel Material zu
den Nürnberger Parteibauten und auch nach
München und anderwärts kam, werden zur Zeit
mächtige Blöcke für das Deutsche Haus auf der
Paris er Weltausstellung  geliefert.

Aus Stadt und Land
L Nagold , den 25. Februar 1937
»Erst durch Dein Opfer dem WHW.
»dienen , dann an Dich selber
! denken!

*

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Grohkundgevuna

«Das Zie! der deutschen Revolution*
lieber dieses Thema spricht Kreisleiter PH.

Laetzner  am Freitag , den 26. Februar 1937
abends 29.15 Uhr im Saalbau z. Löwen in
Nagold. An dieser Kundgebung nehmen teil,
die Ctadtkapelle , alle politischen Leiter in Uni¬
sono. sämtliche Gliederungen der Partei SA .,
LAR.. NSKK ., Flieger . SS .. HI .. BdM ., DAF .,
WV.. NS .-Frauenschaft , Amt für Beamte,
WLV. Bei günstigem Wetter tritt die Stadt-
lapelle und die Gliederungen (mit Ausnahme
der NS .-Frauenschaft ) punkt 19.45 Uhr am Haus
der NSDAP , mit den Fahnenabordnungen der
Ortsgruppe, SA .. SAR . und der DÄF . zu
einem kurzen Propagandamarsch an . Abmarsch
mnkt 20 Uhr . Auch die gesamte Einwoh¬
nerschaft  ist zu dieser Kundgebung herzlich
eingeladen.

Der Ortsgruppenleiter.

Die^SA -Truppe Süd -West
Zeigte heute abend 29 Uhr in den Löwenlicht-
ipielen die beiden Filme „SA . schafft Arbeit
md Brot " und „Erbkrank " , worauf nochmals
Angewiesen wird.

Rentenzahlung für Mürz 1937
Die Militärversorgungsgebührnisse werden

M Freitag , den 26. Februar und die Jnvaliden-
snd Unfall -Renten am Montag , den 1. März
>e vormittags von 9—12 Uhr am Postschalter
»usbezahlt.

Lehrgang des Fachamts Turnen
in Nagold

. Am Sonntag, den 7. März, von 9—14 Uhr,
imdet in Nagold ein Lehrgang des Fachamtes
»--Urnen" statt . An diesem Lehrgang werden sich

Unterkreisen Nagold und Calw sämt-
«che Jugendturnwarte und die Uebungsleiier der
cportdienstgruppen des Jungvolkes beteiligen.

Unser grauer Gtücksmaun
Emil Brösamle verrät uns . daß er am Sonn-

"Ü mit dem Rest seiner Lose letztmals unter¬
st sein wird und diese noch ersehnliche Ge-
inne enthalten . „Glück ist ein spröder Gast,
« es beim Schopf erfaßt , führt es nach Haus ".

Kein Mißbrauch der Kanzel
nielit von cker klsorel verb

^ichsinnenminister  hat
mit dem Reichsminister für

Angelegenheiten jede öffe
' ^ Bekanntgabe Hion-„ lgavo  der Namen von P

-v. P '? . Kirche austreten , v iVota ^ ^ ^ uuvt .Leieri, oe
djpV? ' ^ "^ sondere ist es danach unterst

1°!^ Personen von der Kar
inst Zuwiderhandlungen wer
inst unter einem Monat o
^rk bNaft ^ ^ 0 bis 15 909 Reil

Kirchenlaud für Kleiirlandsiedlung
Nach längeren Verhandlungen ist nunmehr der

Bereitstellung von Kirchenland für die Kleinland-
siedlnng grundsätzlich von den Kirchen zugesagt
worden. Ein Rundschreiben des Reichskirchenmini-
sters an die deutschen evangelischen Kirchen und
an die deutschen Bischöfe spricht die Erwartung
aus , daß die kirchlichen Behörden bei der Abgabe
von Kirchcnland möglichst weitgehendes Entgegen¬
kommen zeigen, damit nickst den Kirchen gegen¬
über von chvangsbesngnissen Gebrauch gemacht
werden muß.

Gelbe Fahne « heißt : Glatteis!
Siraßcn -Warndienst und -Wetterdienst
werden eingerichtet

Vom DDAC . wird uns geschrieben : Es ist
zwar zu hoffen , daß die Hauptglatteiszeit
nunmehr vorbei ist , doch treten erfahrungs¬
gemäß in der Zeit von Ende Februar bis
April die unliebsten Erscheinungen der teil¬
weisen Glatteisbildung auf . Besonders auf
Straßen strecken , die zwischen dichtem Wald
liegen , so daß sie also wenig Sonne haben,
gefriert der niedergeschlagene Nebel , Regen
oder Schneewasser während der Nacht und
bildet auch noch während längerer Morgen¬
stunden eine starke Glatteisschicht . Auf Ver¬
anlassung des Generalinspekteurs für das
deutsche Straßenwesen sind bereits im ver¬
gangenen Jahre umfangreiche Vorbereitun¬
gen für einen geordneten Winterdienst ge¬
troffen worden , die in diesem Winter noch
zur praktischen Auswirkung gelangen . Im
Vordergrund steht zunächst die Bekämp¬
fung der  G l a t t e i s g c f a h r . Neben der
Bekämpfung der Eisbildungen durch rasch
einsetzende Streuung von Split und Sand
auf den betreffenden Strecken der Autobah¬
nen oder der Reichsstraßen wird gegenwärtig
als vorbeugende und ergänzende Maßnahme
ein Warndienst durch gelbe Fähn¬
chen  mit dem schwarzen Aufdruck : „Glat  t-
e i s " durchgeführt . Auf allen Autobahnstrek-
ken und Reichsstraßen wird der Anfang einer
Glatteisstrecke rechts seitwärts durch ein gel¬
bes Fähnchen gekennzeichnet , das Ende wird
auf der linken Seite der Fahrtrichtung durch
die gleiche Flagge angezeigt.

In enger Verbindung mit dieser Schutz¬
maßnahme steht die Einrichtung eines
Straßenwetterdien  st es  für die
Reichsautobahnen , der in organisatorischer
Angliedernng an das Reichsamt für Wetter¬
dienst im Neichsluftfahrtministerium dnrch-
geführt wird . Die gesamte wechselseitige
Organisation des Straßenwetterdienstes be¬
schränkt ihre Tätigkeit selbstverständlich
nicht nur auf die Glatteisgefahr , sondern
sie meldet auch Schneehöhen , Schnee¬
verwehungen und Sturmschäden,
sowie überhaupt alle Ereignisse , welche die
Passierbarkeit der Straßen beeinflussen.

Sowohl auf den Autobahnen , wie aus den
Reichsstraßen , ist jetzt mit einem starken
Einsatz von Geräten begonnen  worden.
So hat die Gesellschaft „Reichsautobahnen"
über 200 Gcräte und Motorfahrzeuge aller
Art für die Winterwartnng angeschasst . Die
Neichsstraßenverwaltung hat außerdem in
diesem Winter 135 S 'chneepflüge  ein¬

gesetzt . Davon sind 120 motorisiert und 15
bespannt . Außerdem laufen auf den Neichs-
straßen 284 Splitstreuer.

^ Die
Geschichte vom große« Frost

„Ich , als sparsamer Hausvater " , sagte Herr
Hase nämlich im Hinblick auf die Kälte , „ich
krauche einfach ins Bett und warte , bis es wie¬
der wärmer wird ! Keinen „Gesellschafter " lesen
kann man auch im Bett !" (Fortsetzung folgt .)

Schaufensterwettbewerb erst ab L.Mürz
Auf Grund der Vorschläge und Wünsche

vieler Einzelhändler wird die Dauer des
Schaufensterwettbewerbes endgültig auf die
Zeit von Dienstag , 2 . März bis
Sonntag , 7. März 1937  festgelegt.
Danach kann jeder Wettkampfteilnehmer in
Ruhe am Montag , 1. März , das ihm zuge¬
teilte Fenster dekorieren und bis Dienstag
für die Bewertung fertigstellen . Die Schwie¬
rigkeiten , die sich sonst durch den erhöhten
Geschäftsbetrieb im Einzelhandelsgeschäft an
einem Samstag und dazu noch am letzten
Verkaufstag im Monat ergeben hätten , sind
damit endgültig beseitigt . Für viele Einzel¬
händler wird diese Verschiebung auch der
Anlaß sein , mit der Zurverfügungstellung
ihrer Schaufenster und der Anmeldung ihrer
Lehrlinge zuni Wettbewerb nicht mehr zu-
rückuk alten.

»

Heldengedenktag
Haiterbach . Wie überall , so fand auch hier

vor dem Kriegerdenkmal eine Gefallenen -Ge-
denkfeier statt , bei der Pg . I . Brezing als
Frontkämpfer über das Erleben des großen
Krieges sprach . HI . und BdM . veranstalteten
abends eine eigene Gedenkstunde , in deren Mit¬
telpunkt die „Jsonzolegende " stand , ein Spiel
von Heldentum und Dankbarkeit . Ortsgruppen¬
leiter Pg . Reute,  dessen Ausführungen ge¬
gründet waren auf „Treue um Treue " entbot
dank und Gruß dem Führer.

Nächsten Sonntag , abends 20 Uhr spricht Kreis¬
leiter Baetzner  bei uns , worauf heute schon
aufmerksam gemacht wird.

varteiamtltS . Mcubdrock verdate«.

Gaupropaganvaamt Nr. 3/37/0
Die vom Gauausschutz für die Sicherung des

Alt - und Abfall -Materials der Haushaltungen für
Wiirttemberg -Hohenzollern herausgebrachten Flug¬
blätter gehen in dxn nächsten Tagen den Kreis¬
leitungen zu. Die Zahl der Flugblätter entspricht
der jeweiligen Zahl der Haushaltungen der
Kreise. Die Kreispropagandaleiter haben sofort
die Flugblätter an die Ortsgruppen weiterzu-
leiten , und die Ortsgruppen haben dafür Sorge
zu tragen , daß durch die Blockleiter und Block¬
helfer jede Haushaltung mit einem Flugblatt ver¬
sehen wird . Bekanntlich beginnt das planmäßige
Sammeln des Alt - und Abfallmaterials am
1. März.

Portsl -Amtsr ,nlt
Org «inI, «iO <»n » k,

Die Deutsche Arbeitsfront
NSG . „Kraft durch Freude " . Kreisamt Nagold
Urlaubsfahrten 1937:

Die im Eaufahrtenprogrammheft für 1937 ver-
zeichneten Urlaubsfahrten Nr . 6, 8, 14. 21 , 27,
35, 36 , 37 . 44 . 52 , 55, 60 und 61 sind besetzt. Für
diese Fahrten können daher keine Anmeldungen
mehr angenommen werden.

Bei dieser Gelegenheit weisen wir darauf
hin , daß Fahrten -Programm -Heste zu 19 Pfg.
bei sämtlichen Stellen der NSG . „Kraft durch
Freude " erhältlich sind.

NS .-Frauenschast , Ortsgr . Nagold

An der Großkundgebung morgen Freitag
im Löwensaal nehmen wir geschlossen teil.

Leitung der Ortsgruppe.

»1 ., IV ., S6M . , IM.

HJ .-Gef . 18/126

1. Schar 1 besucht heute abend die Filme der
SA . Antreten 19.45 am Haus der NSDAP.
2. Am Samstag/Sonntag ist Unterbannführer¬
dienst in Fünfbronn . Teilzunehmen haben Rot¬
tenführer , Kameradschaftsführer und Scharfüh¬
rer . Näheres ist aus den Unterbannbefehlen er¬
sichtlich. Scharführer Vüchsenstein vertritt mich
bei der Tagung . Gesolgschaftssührer.

DJ .-Fiihnlein 24

Der Führerzug tritt am Donnerstag , 25. 2.
um 19 Uhr im Sport in der Turnhalle an.

DJ .-Fähnlein 28

Der Standort Sulz tritt am Donnerstag , den
25. 2 um 15 Uhr vor dem Rathaus zum Appell
an.

Der Standort Wildberg tritt am Donnerstag,
25. 2. um 18. Uhr zum Appell an.

Der Verkehrs » und Derfchönerungsverein
der Stadt Raaold erstattet Bericht

Bürgermeister Maier,  der Vorstand des
Verkehrs - und Verschönerungsvereins rief die
Ausschußmitglieder und die Gastwirte zu einer
Besprechung , der auch Ortsgruppenleiter Ratsch
anwohnte , in das Gasthaus zur Eisenbahn zu¬
sammen . In seinem Begrüßungsworten kam zum
Ausdruck , daß der Fremdenverkehr im verflosse¬
nen Jahr einen besonders erfreulichen Auftrieb
genommen hat.

Geschäftsführer . Obersekretär Reute  erstat¬
tete den umfangreichen Geschäftsbericht.
Demnach ist ein neuer geschmackvoller Werbe¬
prospekt  in einer Auflage von 19000 Exem¬
plaren hergestellt worden.

Die vom Reichsfremdenverkehrsverband ge¬
forderte Kurtaxe  nach der Anerkennung Na¬
golds als Luftkurort,  muß nun im Jahre
1937 eingezogen werden . 5 „K d F ."-U r l a u-
berzüge  mit zusammen 1268 Personen und
12 247 Üebernachtungen (1935 :871 Personen und
7634 Üebernachtungen ) trafen im Laufe des
Sommers ein und im August außerdem die
Spanienflüchtlinge,  deren Zahl sich auf
450 steigerte ; das Sommerlager  des NSLB.
brachte ebenfalls etwa 500 Lehrer in 3 Lagern
nach Nagold.

Aus dem Kassenbericht  war zu entneh¬
men , daß ein Abmangel von 125 .— Mark zu
verzeichnen ist.

Im Voranschlag  1 937  ist die Einfüh¬
rung der Kurtaxe nunmehr endgültig vorgese¬
hen . Dieselbe beträgt pro Kopf und Tag 10
Pfennig (Kinder von 6 bis 16 Jahren 5 Pfg .)
Die Zeitungswerbemaßnahmen  bewe¬
gen sich im üblichen wirtschaftlichen Rahmen.
Wie das Kreisamt der NSG . „Kraft durch
Freude " mitteilt , sind diesem Sommer , begin¬
nend am 28. Mai und endigend am 29. Oktober
8 Sonderzüge  in Nagold zu erwarten.

Nachdem wir als verkehrswichtiger Fremden¬
verkehrsort anerkannt sind , wird eine monat¬
liche Statistik  verlangt und wurde den
Wirten dringend ans Herz gelegt , daß die poli¬
zeiliche Meldung der Fremden und Passanten
pünktlicher zu erfolgen habe . In diesem Zusam¬
menhang interessiert die erfreuliche Tatsache,
daß Nagold mit 54 900 Übernachtungen im Wett¬
bewerb aller württembergischen Kurorte an 13.
Stelle steht.

Dr . Beck , der eigens zu diesem Zwecke einge¬
laden war , verbreitete sich ausführlich über die
klimatischen Verhältnisse Nagolds und seiner
Umgebung . Längere Ausführungen des Vor¬
sitzenden des Wirtsvereins . Karl Frey,  der
übrigens , wie auch Oberlehrer i . R . Günther,
an Bürgermeister Maier  und Geschäftsführer
Reute  für ihre große Arbeitsleistung Dank
sagte , ließen erkennen , daß sich seitens der Wirte
und Brauereien der Anregung des Bürgermei¬
sters . bei der Beitragszahlung etwas positiver
zu sein , in der Folge auch stattgegeben wird,
zumal der Vorstand des Wirtsvereins die Ar¬
beit des Verkehrsvereins als sehr erfolgreich
bezeichnete.

Bürgermeister Maier  dankte Geschäftsführer
Reule  für die geleistete Arbeit und erteilte
ihm Entlastung vorbehältlich dem Resultat der
Kassenprüfung , welche die Ausschußmitglieder
Schnabel und Günther dieser Tage vornehmen
werden ; ferner dankte er hauptsächlich Letztge¬
nanntem für die Führung der Fremden , deren
sich auch die Schwarzwaldvereinsmitglieder Lenz,
Ott und Letsche stets freundlich annahmen.

Oberlehrer Günther machte darauf aufmerk¬
sam . daß im Jahre 1888 von Stadtschultheiß
Vrodbeck der Verschönerungsverein ins Leben
gerufen wurde und dieser somit nächstes Jahr
auf ein öOjähriges Bestehen zurückblicken kann.
In diesem Zusammenhang schilderte er damalige
Verkehrs - und Kurverhältnisse , die eine heitere
Note nicht entbehrten.

Eine allgemeine Aussprache erledigte manche
schwebende Frage , so daß die Zusammenkunft
für die kommende Saison eine nutzbringende
war.

kann man
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Letzte Nachrichten
Mindestens drei Semester
an der Stammhochschule

Erlag des Reichserziehungsministers zur Siche¬
rung der politischen und weltanschaulichen

Erziehung der Studenten

X Berlin , 24. Februar.
Reichserziehungsminister Rust  hat ange¬

ordnet , daß jeder Student und jede Studen¬
tin . die vom kommenden Sommersemester ab
erstmalig an einer deutschen Hochschule sich
einschreiben lassen, verpflichtet  ist , in
den ersten drei Studienseme  stern
an dies er  Stammhochschule zu
verbleiben.  Damit wird dem Neichs-
studentenführer die Möglichkeit gegeben , die
ihm übertragenen Aufgaben der Politischen
und weltanschaulichen Erziehung und Schu¬
lung aller deutschen Studenten zu erfüllen.
Gleichzeitig soll eine engere Persönliche Bin¬
dung jedes Studenten an seine erste, seine
Stammhochschule , erreicht werden.

KeineAnwendung  findet diese Rege¬
lung auf Philologiestudenten , die nach zwei-
semestrigem Studium an einer Hochschule für
Lehrerbildung sich bei einer Universität ein¬
schreiben lassen , sowie auf diejenigen Stu¬
denten , die mit Genehmigung des Reichs¬
studentenführers während der ersten drei
Semester im Auslande studieren . Anträge
auf Genehmigung eines Hochschulwechsels
find spätestens zwei Wochen vor dem Be¬
ginn der Vorlesungen des neuen Semesters
mit ausführlicher Begründung und erforder¬
lichen Unterlagen dem Rektor der Stamm¬
hochschule vorzulegen . In dem Erlaß wird
die Erwartung ausgesprochen , daß die Stu¬
denten während der ersten Semester be¬
vorzugt die Grenzlandhochschu¬
len besuchen.

Die durch den Reichsstudentenführer be¬
reits angekündigte Neuregelung hat in den
beteiligten Kreisen eine sehr günstige
Aufnahme  gefunden . Daß sie nicht als
unerwünschter Zwang empfunden , sondern
als notwendige Voraussetzung für das Ge-
lingen der studentischen Erziehungsarbeit be¬
grüßt wurde , zeigte die reife Urteilskraft
der Studenten , die damit auch die Gewähr
dafür bietet , daß das mit der Regelung ver¬
folgte Ziel erreicht wird : die Neugestaltung
des studentischen Lebens.

Mtenmörder Zum Zode ssrurteilt
Potsdam , 24 . Februar.

Das Potsdamer Schwurgericht verurteilte
am Mittwoch nach zweitägiger Verhandlung
den 25jährigen Friedrich Astforth  aus
Jüterbog wegen Mordes zum Tode und wegen
schwerer Urkundenfälschung in drei Fällen zu
5 Jahren Zuchthaus . Dem Angeklagten wur¬
den die bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
aberkannt . Astforth hatte am 23. Juli 1936
seine 39jährige Ehefrau Anna Ver¬
gifter,  um sich in den Besitz einer Lebens¬
versicherung zu setzen. Den Antrag hatte er sei¬
nerzeit ohne Wissen seiner Frau abgeschlossen
und mit ihrer Unterschrift gefälscht. Außerdem
hatte er ein Testament gefälscht, in dem seine
Frau ihn als Alleiuerben einsetzte.

Nagolder Tagblatt

36V Obdachlose / V- Million Dollar Schaden
Reuhork , 24. Februar.

Auf Alaska ist das Städtchen Douglas
vollständig niedergebrannt . 360 Einwohner
sind obdachlos . Der Sachschaden beträgt
500 000 Dollar . Das Städtchen ist durch die
dort betriebene Lachsfischerei und die in der
Nähe gelegenen Treadwell - Goldgruben be¬
kannt.

Explosion
in einem belgischen Lruppenlager

Drei Tote und zehn Verletzte
Brüssel , 24. Februar

Im Truppenlager von Brasschaet bei Ant¬
werpen sind am Mittwoch auf bisher noch
nicht geklärte Weise einige Granaten
explodiert.  Dabei kamen drei Offiziere
ums Leben . Zehn andere wurden mehr oder
weniger schwer verletzt.

Nie Welt in wenigen Wen
Ehrung einer Hundertjährigen
>. Der Führer und Reichskanzler hat der Frau
Elisabeth Sothmann in Glückstadt  aus
Anlaß der Vollendung ihres 100. Lebensjahres
ein Persönliches Glückwunschschreiben und eine
Ehrengabe zugehen lassen.

Pierre Cot in Tignes eingetroffen
Luftsahrtminister Pierre Cot und Unterstaats¬

sekretär Lagrange,  die in den französischen
Alpen infolge des Niedergehens einer großen
Schneelawine eingeschlossen waren , haben am
Dienstag mit vier ihrer Begleiter auf Schiern
den Abstieg angetreten. Sie sind wohlbehalten in
Tignes eingetroffen und beabsichtigen, sich aus
Schiern bis nach Bonrg zu begeben.
„1943 Rheinschiffe in Nürnberg !"

Bei einem Vortragsabend der Landesplannngs-
gemeinschaft Bayer» in Nürnberg teilte Ober¬
bürgermeister Liebel  u . a. mit, daß der Bau
des Rhein-Tonau -Kanals so beschleunigt werden
soll, daß voraussichtlich zum Reichsparteitag des
Jahres 1943 die ersten Rheinschiffe in den Hasen
von Nürnberg werden einfahren können.
Der Führer in Nürnberg

Ans der Durchreise nach München besichtigte
der Führer in Nürnberg  das neu errichtete
Ganhaus Franken und überzeugte sich vom Fort¬
schritt der Arbeiten auf dem Reichsparteitags¬
gelände.

Cianettis Tank an den Führer
Aus Venedig hat Präsident Cianetti  an den

Führer gedrahtet: „Nachdem ich meine Dcutsch-
landreise in München beendet habe, bin ich nach
Italien zurückgekehrt mit der Erinnerung an ein
großes Deutschland, in dem alle Kräfte zur Er¬
tüchtigung des deutschen Volkes znsammengesaßt
sind. Tief bewegt durch die große Auszeichnung,
die mir durch die mich hoch ehrende ausgiebige
Besichtigungsmöglichkeitzuteil geworden ist, bitte
ich Sie , den Ausdruck meiner Dankbarkeit und
meiner Bewunderung entgegennehmen zu wollen."

Abstammungsnachweis durch Ahnenpaß
Ter Neichsinnenminister hat für alle öffent¬

lichen Beamten, Angestellten und Arbeiter den
Nachweis der Abstammung durch Vorlegung des
Ahnenpasses allein gestattet: nur in Zweifelsfäl¬
len kann dagegen auch weiterhin die Beibringung
von Urkunden verlangt werden.

»Der Gesellschafter"

Britisches Kabinett berät die Rüstungen
Die Mittwoch-Sitzung des britischen Kabinetts

befaßte sich vornehmlich mit den mit der
Nüstnngsaussprache zusammenhängenden Fragen.
Ein vernünftiger englischer Bischof

In einer Zuschrift an die „Times "-London er¬
klärt der anglikanische Bischof von Gloucester
im Gegensatz zu manchen seiner Amtsbrüder , es
sei unedel und unklug, die Absichten Hitlers hin-
sichtlich der evangelischen Kirche zu verdächtigen.
Ter Bischof spricht die Hoffnung aus , daß die
Bekenntniskirche sich bereit finde, loyal  bei der
Schaffung einer Kirchenverfassung mitzuarbeiten.
Die Kosten für die Londoner Königskrönung

Das englische Unterhaus hat mit 238 gegen
11 Stimmen den Nachtragshaushalt von 152 000
Pfund Sterling zur Deckung der Kosten der
Krönungsvorbereitungen genehmigt. Von einer
Fernsehübertragung der Feierlichkeiten wurde ab¬
gesehen. Allein die Ausschmückung der öffentlichen
Gebäude in England wird 20 000 Pfund Ster¬
ling erfordern.

Londoner „Times " für Planwirtschaft
Die Londoner „Times " macht sich Vorschläge

von Sir William Beveridge  ans Schaffung
einer kriegswirtschaftlichen „Heimatfront " und die
Errichtung eines „Generalstabes für die Heimat-
sront" zu eigen und befürwortet die Einführung
der Planwirtschaft für Industrie und Landwirt¬
schaft: sie nennt als „Aufgabe der modernen
demokratischen Staatskunst , den Uebergang von
einer individualistischen zu einer koordinierten
Wirtschaft zu vollziehen".

61 Eingeborene in Addis Abeba erschossen
Bisher sind in Addis Abeba wegen des An¬

schlages auf den Vizekönig von Aethiopicn, Mar¬
schall Graziani,  von den 2000 verhafteten
Eingeborenen 61 erschossen worden, denen italien¬
feindliche terroristische Tätigkeit nachgewiesen
werden konnte.

Pressechef der Kuomintang verhaftet
Der bisherige Pressechef der chinesischen Kuo¬

mintang , Liulnyin ist auf Befehl der Nanking-
Regierung wegen seiner Verbindungen zu den
Mördern des Gouverneurs von Hupeh und des
Vizeaußenministers Tangyujen , sowie zu den
separatistischenGenerälen in der Provinz Kwangsi
verhaftet worden.

Handel und BerkeL-r
Psorzheimer Schlachtdiehmarkt vom 22. und

23. Febr . Zufuhr : 15 Ochsen, 28 Bullen , 33 Kühe.
14 Färsen , 128 Kälber, 4 Schafe. 336 Schweine.
Preise : Ochsen a 43—45, b 40: Bullen a 40—43,
b 39, Kühe a 41—43, b 34—38, c 27- 32, d 23;
Färsen a 42—44, Kälber a 58—63, d 48—55,
c 38—39; Schweine über 120 Kilogramm 52, von
100—120 Kilogramm 51. unter 100 Kilogramm
48, fette Specksailen 52 RM . für je 50 Kilogramm
Lebendgewicht. Das Schlachtvieh wurde zugeteilt,
der Bedarf konnte gedeckt werden.

Schwoincpreise. Murrhardt:  Milchschweine
12—21, Läufer 22—51 NM. — Niederstet¬
ten,  Kreis Gerabronn : Milcbschweine 17 bis
23 RM. — Tettnang:  Ferkel 16—25 RM.
je Stück.

Vrennholzverkauf in Haigerloch. Bezahlt wur¬
den für 1 Raummeter Buchenscheiter 12—14 NM.,
für Tannenscheiter wurden je nach Qualität tO
bis 12 RM. geboten. Prügel galten bis zu 9 RM.
je Raummeter.

Gmünder Edelmetallpreise vom 24. Februar.
Feinsilber Grundpreis RM 41.40 je Kilo, Fein¬
gold Verkaufspreis RM. 2840 je Kilo, Reinplatln
NM. 5.60 je Gramm, Platin 96prozentig mit

_ Donnerstag , den 25. Febr uar izz>
4 Prozent Palladium RM . 5.55 je Gramm o» .
96prozentig mit 4 Prozent Kupfer RM rje Gramm.

Psorzheimer Goldpreis vom 24. Februar
Kilogramm Gold 2840 RM.

! deutsche Gebietsfachgruppe des Zinkblechk>a>2
I Frankfurt a. M.. hat mit Wirkung ab 24 V

die Preise um 2.50 RM. erhöht, nachdem^
23. Februar eine Erhöhung um 1 RM »m?gegangen war . '

«GmbH. Während des vergangenen GeW 7
lahres erzielte die Bank eine Ilmsatzsteiqeruna
24,5 auf 34.5 Millionen NM. Aus dem er-i-,,
Reingewinn von 14 237 (Vorjahr l3M4( M
soll wieder eine Dividende  von 3. vteilt werden.

NerniMmigstiiioleir für Mürz
Die Vcrarbeitungsquote für den MoM

Mürz 1937 wird für die Mühlen, die ein Grund,
kontingent von mehr als insgesamt 500 Tonne,
Roggen und Weizen haben, aus 7 (im Vorjch
ebenfalls 7) Prozent des RoggengrundkontinP«.
tes und 8 (im Vorjahr 7) Prozent des Wem»,
grundkontingentes festgesetzt. Den Mühlen, dj,
ein Grundkontingent bis einschließlichinsgesW
500 Tonnen Roggen und Weizen haben, wüste,
für die drei Monate März , April und Mai IW
18 Prozent des Roggengrundkontingentes unt
20 Prozent des Weizengrundkontingentes >»,
Vermahlung freigegeben. Mühlen , die ein Grust.
kontingent von mehr als 500 Tonnen RoggenO
Weizen insgesamt haben, und denen aussckM.
lich Naturkrast zur Verfügung steht, kannM
Antrag eine Vierteljahresquote bewilligt werde».
Das Gleiche gilt für Mehlen, der Grundkontingert
mehr als 500 Tonnen Roggen und Weizen in«,
gesamt beträgt, sofern im abgelaufenen Mist,
schaftsjahr mehr als die Hälfte ihrer VeraM.
kung auf Kundenmüllerei entfiel. Diese MM
jahresquote wird für die drei Monate Mn
April und Mai 1937 auf 18 Prozent des RoW
grundkontingentes und 22 Prozent des WH,,
grundkontingentes festgesetzt.

Ziegelwerke Ludwigsburg AG. Ter A.
schäftsbericht für das vergangene Ich
1935/36 verzeichnet wiederum einen Re« ,
winn von 90 720 (i . V . 90 328) RM., M
dem wieder 8 v. H. Dividende  ach,
schüttet werden sollen . Die Nachfrage nch
den Erzeugnissen des Unternehmens wr
außerordentlich rege . Einzelne Artikel b»
spruchten infolge der überaus starken Ach.
derungen bereits zu Beginn der eigentlch.
Bansaison eine mehrwöchige Lieferzeit. Zrl
das neue Geschäftsjahr ging das Untemch«
men demzufolge nur mit einem gering«»
Warenvorrat . I

Gestorben: Gottlieb Kaltenbach. Landwirt, 's
Jahre . Dornstetten.

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Weiterhin unbeständig , Temperaturen Ivech-

! selnd, im ganzen noch verhältnismäßig
I mild , nur einzelne Niederschläge , meist M
- Regen.

s Druck und Verlag des „Gesellschafters":
, E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagok.
! Hauptschriftleiter und verantwortlich für d!»
- gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige«'
! Hermann Eötz,  Nagold

DA. Januar 1937: 2668
! Zur Zeit ist Preisliste Nr . 6 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

MövelWikeii.MöveWeiilkreie»
Ich übernehme den Verkauf Ihrer Möbel (Wohn,
Schlafzimmer und Küchen) in bestem Absatzgebiet direkt
an Private . Evtl . Finanzierung von Betrieben.

Interessenten wollen Offerten einreichen unt . Kennwort „Möbel"
an die Geschäftsstelle d. Bl . 347
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nack den Vorschriften 6er Imktsckutzbeköiclen
nimmt entZê cn

8 . -- IVsgolü

Durchmesser ist nnrmAeben

374 Ebhanse». den 25. Februar 1937

Todes - Anzeige
Tieferschüttert machen wir die traurige Mit¬

teilung , daß mein lieber Mann , unser guter
Vater

Fritz Feuerbacher
durch einen tragischen Unglücksfall am Dienstag
von uns genommen wurde.

In tiefem Leid
Die Gattin : Johanna Feuerbacher
mit 2 Kindern und Verwandten.

Beerdigung heute Donnerstag 13.30 Uhr

370 Schietingen . 24. Februar 1937

Danksagung
Für die uns während der langen Krankheit

und beim Heimgang unserer lieben Mutter

Barbara Theurer
geb. Hornung (Bürgermeisterswitwe)

in so reichem Maße erwiesene Anteilnahme,
sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

375 Ebhausen , 25. Februar 1937

Nachruf!
Unser lieber Arbeitskamerad

krttr kklierdaelikk
ist durch einen tragischen Unfall am Dienstag,
23. 2. 1937 aus unserer Mitte gerissen worden.
Er war uns jederzeit ein lieber und verträglicher
Kamerad und werden wir seiner fernerhin in
Treue gedenken.

Die Belegschaft der Firma C. I . Schickhardt
Mechan. Vaud - und Gurtenweberei

Eine schöne
alte Sitte

ist es, die Tochter an ihrem
Ehrentage mit einer hübschen Uhr
zu beglücken. Ob die Armband¬
uhr in kräftigem Gehäuse und
sportlichem Charakter als zuver¬
lässiger Zeitmesser dienen oder
in zierlicher Ausführung auch
gleichzeitig ein Schmuckstück sein
soll. Sie finden sie bei mir in
großer Auswahl schon in den
billigsten Preislagen 140

ä. llsv8kr, Vdrmsvdekmeistvr
6l. LILxsrs Navbkolxsr , kiagolck

W Neueste

I lM«1W
M der Handwerkskammer 1
^ Reutlingen

sind zu haben bei
6 . V . Lsisvr.

KriegerkameradM
Nagold

im KyWuseldmr
Wir beteiligen uns geschloiff

an der Filmvorführung d«
SA - Gruppe Süd - West heul¬
abend 20 Uhr. Sammlung«
dem Gasthof z. Löwen. Anzug:
Kyffhäusermütze usw. lK

Der Kameradschaftsführ«.

W. Forstamt Wildberg

LiMliiW-BttM
md Reitz-Vnlus

Am Montag , den 1. 3. M
16 Uhr in Wildberg , Easthofi
„Sonne " aus Staatswald M
Vulachersteigle , Scheidh. D'st
Gaisburg,Bronnhalde u. Eichitz
(Nr . 214—228) : 13 Eich, mit-
Fm . Kl . 1 u. 2 (freih.) ; Breim
Rm . : 1 eich. Schth., 1 KnLW
8 Asp. Anbr . ; Nadelh .: 1
35 Anbr . Reisig : 12 Fläch«
mit 800 gesch. Wellen. ^

Aufgeweckter

Junge
aus guter Familie findet zm
gründlichen Erlernung °
Brot - « . Feiubäckerei E
Lehrstelle zum baldmoM,
sten Eintritt bei ^

Hans Bruder , Stuttgart
Wange » , Schulstr. 9 _

kslenbrieke
in Aroker^ usrvakl bei

K. V. 2LI8LK
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Frankreich fa/chWfch?
Diese brennende Frage , die von entschei-

denber Bedeutung für die Zukunft Europas
ioin dürfte , bildet den Titel eines soeben er-
chienenen schmalen Buches von Mirko Ar-
deinagni  j „l-o brancia 8Srö kü8ci8io?" Ed.
Treves. Milano). einem jungen, italienischen
Kulturpolitiker und Publizisten , der als Mit¬
arbeiter des Mailänder Blattes Mussolinis
stl Popolo d'Jtalia " Gelegenheit hatte.

Frankreich jahrelang gründlich zu studieren.
stuterestant sind für uns Deutsche die

Stellen, in denen der Verfasser sich den Ras-
senproblemen zuwendet . Unter dem Druck der
in Abessinien gemachten Erfahrungen n ert
man sich in Italien bekanntlich immer mehr
dm deutschen Rassenerkenntnis,
sen  an , die früher schroff abgelehnt wur¬
den. Aufs schärfste wird das französische Be¬
streben verurteilt , mit der Zeit ein fran¬
zösisches Volk zu schaffen, in dessen Adern
nicht nur das Blut von einer Million Italie¬
nern und einer Million Polen rinnt , sondern
auch von einer großen Zahl von Nicht¬
europäern , von Juden und Politi¬
schen Emigranten  aller Schattierun¬
gen. Schon ist es so weit gekommen , daß im
Herzen von Paris Moscheen gebaut werden
und Neger ins französische Parlament ein-
ziehen. „Nichts widerspricht mehr der Ethik,
der Moral , der übersinnlichen Funktion des
Menschenlebens, ja selbst der europäischen
Kultur als diese Bastardisierung
ihrer selbst, die von einer immer mehr zu¬
sammenschmelzenden Rasse vorgenommen
wird, um ihr Streben nach Vorherrschaft
über andere zahlreichere und einheitlichere
Rassen des Kontinents zu rechtfertigen ."

Das Hauptübel , das an den Franzosen
nagt, ist aber die aus ihrer mangelnden
Lebenskraft entspringende krankhafte
Angst  vor seinen gesunden , kräftigen und
aufstrebenden Nachbarvölkern — vor
Deutschland  vor allem , aber auch vor
Italien.  Frankreich wünscht — sagt Arde-
magni — nichts sehnlicher , um seine Ge¬
mütsruhe zurückzugewinnen , als daß
Deutschland, wie einst , zerrissen und ohn¬
mächtig wäre , und daß die Italiener wie¬
der zu Faulenzern und Musikanten , zu Mak¬
karonischlingern und Museumsdienern , zu
Kondolieren und Pfaffen würden — „erst
dann wären sie die wahren lateinischen Brü¬
der Frankreichs ".

Zum Schluß kommt der Verfasser noch¬
mals aus die Frage zurück: wird Frankreich
faschistisch werden ? Die Antwort lautet:
Unter dem Druck harter Tatsachen wird
Frankreich sich gezwungen sehen, unter repu¬
blikanischem Deckmäntelchen verschiedene
iußere  Maßnahmen des Faschismus ein¬
zuführen, besonders was die Neuordnung
der Beziehungen zwischen Kapital und Arbeit,
Stärkung der Staatsautorität , Gleichgewicht
zwischen Politik und Wirtschaft , u. a . an¬
betrifft. Aber das System ist eines und der
Geist ist etwas anderes . Faschistischen Geist
und faschistische Ethik wird Frankreich sich
schwerlich aneignen können . „Mussolini
und Hitler  sind nicht nur Politiker , son¬
dern auch Gläubige,  denn der italienische
und der deutsche Mensch haben sich noch eine
Geistigkeit, einen Opferwillen , eine Kraft der
Hingabe bewahrt , die der Franzose vielleicht
unwiederbringlich verloren hat ."
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IM MerwaOuiigMantte und-
London , 23. Februar

Nunmehr werden Einzelheiten über den
Plan zur Überwachung der spanischen
Grenzen und Küsten bekannt . Danach wer¬
den an der portugiesisch - spanischen Grenze
13V britische Beobachter aufgestellt . Dem
Protest des französischen Beobachters gegen
den Beschluß, an der französisch -spanischen
Grenze um 50 Ueberwachungsbeamte mehr
aufzustellen, wurde stattgegeben, ' eine neue
Sachverständigensitzung wird entscheiden , ob
me Zahl der mit 180 festgesetzten Beobach¬
ter an der Pyrenäengrenze herabgesetzt wer¬
den kann . Die Festlegung der Zonen zur
Scekontrolle wird später erfolgen . Nach dem
»Daily Telegraph " wird sich die Flotten-

ßvhn Seemeilen von der spanischen
Küste entfernt hinziehen ; außerdem werden
acht Unterseeboots - Stationen
m der Nähe der Goodwin Sands an der
englischen Südküste , in Cherbourg , Bor¬
deaux. Marseille (Frankreich ), Gibraltar.
Palermo (Italien ). Oran (Algerien ) und
Madeira (Portugal ) errichtet werden , wo
dre Ueberwachungsbeamten — deren Ge-
famtzahl 1000 beträgt — die für Spanien
bestimmten Schiffe betreten werden.

— »humanitäre" Amgehungsmanöver
In der südfranzösischen Stadt Perpic

!!on wird von der »antifaschistischen Zer
alles aufgeboten. um auch künftighi

bas Freiwilligenverbot umgehen und di
nriegsmaterialsendungen an die spanische
-volschewisten sortsetzen zu können. Scho
nimmt man, nach einem Bericht unsere
Kargen Pariser cg.-Mitarbeiters , alle

ländern die Nationalpässe ab und ve>
Wt sie mit Pasten der spanischen Bolschi
f/lbn. Die mit der Versorgung der spo

Bolschewisten mit Kriegsmateric
- Steilungen der Zentrale treffe

°ue Vorbereitungen, um ihre Tätigkeit ur
?n>.u < Deckmantel „humanitärer Zwecke

können. So gehen künftig all
.pĵ ogen nach Katalonien unter der Bl
MMung . Lebensmittel" und . Konserven'

Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter"
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Reichsaußenminister von Neurath in Wien
Auf dem Bahnhof wurde er von dem österreichischen Bundeskanzler Schuschnigg (rechts ) und
dem Staatssekretär für das Aeußere, Dr , Guido S chm i d t (links ) , empfangen . (Funkbild ) .

(Scherl -Bilderdienst , M .)

MW

MS

Sichel und Hammer — Symbol der Niederlage
An sämtlichen Landstraßen der Madrider Front erinnern die Wracks zerschossener Autos an die
schweren Niederlagen der Bolschewisten. Die Kampfzeichen der Moskauer Internationale sind
auf die Karosserien geschmiert, (Weltbild . M .)

iMM

WM

MM

-MM

MW

Stierkampf in Sevilla
In der Stierkampf -Arena von Sevilla fand zum erstenmal wieder seit langer Zeit ein Stier-
lampf statt , der von der Falange zugunsten des so schwer heimgesuchten Malaga veranstaltet
wurde . Mitten in der Arena steht in riesigen Lettern „Arriba Espana " der Siegesruf des natio¬
nalen Spanien . (Scherl-Bilderdienst , M .)

'Kabinettsumbildung in Rumänien
Bukarest , 23. Februar

Der rumänische Ministerpräsident Tata-
rescu  hat am Dienstag die längst erwar¬
tete Kabinettsumbildung vorgenommen . Der
Ministerpräsident hat das Innenministerium
selbst übernommen und den Bukarester
Polrzeipräfekten , General Marinescu,
zum Unterstaatssekretär im Innenmini¬
sterium ernannt , der bisherige Ackerbau¬
minister Sassu  hat das Justizministerium
übernommen . Das erst kürzlich gebildete
Rüstungsministerium ist mit dem Heeres¬
ministerium vereinigt worden ; Unterstaats¬
sekretär im Heeresministerium wurde Gene¬
ral Gl atz . Die bisherigen Minister für
Justiz und Inneres , Djuvara und Iuca,
verblieben als Minister ohne Geschäfts¬
bereich im Kabinett.

Das Ausscheiden Djuvaras und Jucas
aus ihren bisherigen Aemtern wird mit der
letzten Kundgebung der Partei „Alles für
das Land " bzw. der aufgelösten Eisernen

Garde bei der Beisetzung der in Spanien
gefallenen Mitglieder der Eisernen Garde
in Zusammenhang gebracht . Unterstaats¬
sekretär General Marinescu gehört zu den
engsten Vertrauten des Königs.
Im allgemeinen wird die Regierungsumbil¬
dung als ein Zeichen der Entspan¬
nung  der Lage angesehen.

Nach der Kabinettsumbildung gab Mini¬
sterpräsident Tatarescu Erklärungen ab , die
insbesondere in einer scharfen Kampfansage
gegen alle Ruhestörer gipfelten.

Saß erste Schiff der neuen„KdF"Flotte
läuft am 5. Mai vom Stapel

Berlin , 24. Februar.
Am 5. Mai läuft das erste Schiff der neu

entstandenen „KdF ."-Flotte vom Stapel . Das
Schiss hat nur gleichmäßig eingerich¬
tete Kajüten  für die reisenden Arbeits-
kameraden und Aufenthaltsräume , die grund¬
sätzlich allen Fahrgästen offenstehen.

raufende
seben„70 Millionen- ein Elblas"

Starker Besuch der Ausstattungsrevue i« der
Deutschlandhalle

Berlin , 23. Februar.
Die am Samstag in Gegenwart von

Reichsminister Dr . Goebbels und zahlreicher
'führender Persönlichkeiten von Staat und
Bewegung uranfgeführte deutsche Ausstat-
tungsrevue „70 Millionen — ein Schlag"
erfreut sich eines starken Besuches . Allabend¬
lich folgen Tausende von Besuchern der In¬
ternationalen Automobil - und Motorrad-
Ausstellung Berlin 1937 den fesselnden Vor¬
führungen in dem riesigen Oval der Deutsch¬
land -Halle . Unter den Schaubildern , die u . a.
Mastenfreiübungen und militärische Dar¬
bietungen von Musikkorps und Spielmanns¬
zügen der Wehrmachtteile bringen , erntet eine
Abteilung der Polizei , die in den Uniformen
der „Langen Kerls " aufmarschiert , besonders
starken Beifall . Zum erstenmal wird stier
das h isto r i f ch e Exerzierregle¬
ment der frideri z ian i sch en G arde
mit den damals gebräuchlichen Kommandos
gezeigt . Infolge der starken Nachfrage sind
pür Samstag und Sonntag je zwei Vorstel¬
lungen vorgesehen . Karten für die Revue,
die bis zum 7. März läuft , kommen jetzt auch
auf der Automobil -Ausstellung zum Verkauf.

SA und Feuerwehr retteten Schafe
Verkehrsstörungen im ganze « Reich

Berlin . 23. Februar.
Die starken Niederschläge in den letzten

Tagen haben im ganzen Reich zu Verkehrs¬
störungen und Ueberschwemmungen geführt.

Die Schiffahrt auf der Mainstrecke ober¬
halb Ofsenbachs  wurde schon am
Sonntagabend gesperrt , seit heute früh ist
der Verkehr auch unterhalb  der Strecke
Ofsenbach stillgelegt . Man rechnet mit einem
weiteren erheblichen Steigen des Mains.
Die Lahnschissahrt wurde ganz eingestellt.

Durch die Westerwaldbäche fließen der
Lahn ungeheure Wassermassen zu. Bei
Staffel  mußte eine vom Master einge-
schlostene Schafherde durch SA ., Technisch«
Nothilfe und die Feuerwehr geborgen wer¬
den . Die Mosel setzte teilweise die Mosel¬
werft unter Wasser . Das Grundwaster drang
in viele in der Nähe des Flusses liegende
Häuser ein.

Ueberschwemmungenm Oberschlesien
Auch aus Oberschlesien  werden durch

die anhaltenden Niederschläge und die sehr
schnell einsetzende Schneeschmelze schwere Un¬
wetterschäden gemeldet . In dem durch den
Bergbau der Radzionkaugrube bei
Beuthen  um mehrere Meter abgesunkenen
Gelände ergossen sich die Wassermasten . Sie
drangen zunächst in die seit mehreren Jahr¬
zehnten stilliegende Rudolfsgrube  und
von da aus in die Neuhof -Grube , wo sie die
Lokornotiv-Förderstrecke außer Betrieb setzten.
Obwohl sofort alle zur Verfügung stehenden
Pumpen eingesetzt wurden , ist der Wasserstand
in den Gruben noch nicht kleiner geworden.
Man hofft , ein Ersaufen weiterer Gruben ver¬
hindern zu können . Die Gefolgschaft der Neu¬
hofgrube wird inzwischen anderweitig be¬
schäftigt.

Ser französische LuftWrtmimfter Lok
Ln Lawinengefahr

Paris , 23. Februar.
Der französische Luftfahrtminister Pierre

Eot und der Unterstaatssekretär für Frei¬
zeitgestaltung und Leibesübungen L a
Gr an ge . die am Montag zusammen mit
mehreren französischen Abgeordneten in zehn
Kraftwagen eine Fahrt durch Savoyen mach¬
ten , sind durch eine Lawine von der Außen¬
welt abgeschnitten worden . Die Kraftwagen
verließen nachmittags die Ortschaft Tigne,
um sich über den 1600 Meter hohen Paß
des Kleinen St . Bernhard  nach Val
d'Jssre zu begeben . Plötzlich kam die Nach¬
richt . daß eine Riesenlawine am Paß nieder¬
gegangen war . Erst spät abends erfuhr man
dann , daß die Kraftwagenkolonne im rechten
Augenblick noch an der betreffenden Stelle
vorübergekommen und glücklich in dem 1850
Meter hoch gelegenen Ort Dal d'Jssre einge¬
troffen war . Man hofft die Straße bald srei-
legen zu können , damit die Eingeschlossenen
ihre Rückreise antreten können.

Eowjetelsbrecher
im Schwarzen Meer gefunken

Moskau , 23. Februar.
Der sowjetrussische Eisbrecher „Sem-

sorka" (Die Sieben ) erlitt im Schwarzen
Meer Schifsbruch und ist, wie die „Taß " aus
Odessa berichtet , allem Anschein nachmitder
gesamten Mannschaft gesunken.
In den letzten von den Kustenstationen aufge¬
fangenen Funksprüchen teilte der Sowjeteis¬
brecher mit , daß der Maschinenraum bereits
mit Wasser vollaufe und die Mannschaft das
Schiff verlasse. Nach diesem Funkspruch ver¬
nahm man keine SOS -Rufe mehr . Die Ret¬
tungsdampfer „Taifun " und „Henkin" haben
am Dienstag die vermutliche Unglücksstelle ge¬
nau abgesucht, konnten jedoch weder Menschen
noch Wrackstücke des Eisbrechers entdecken.
Dagegen wurden zwei von dem Eisbrecher
stammende und an Land geworfene Tonnen
aufgefunden , so daß sich der Untergang des
Sowjetdampfers zu bestätigen scheint.
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DelilsK-italienMe Mschungs-
expedttion

nach Aethiopien ausgereist
Rom , 23. Februar

In der Nacht zum Dienstag verließ die
deutsch-italienische Wirtschastserpedition zur
Erforschung der äthiopischen Bodenschätze
den Hafen von Neapel an Bord des Damp¬
fers ."Colombo ". Die Expedition besteht aus
elf deutschen und vier italienischen Mit¬
gliedern . Sie wird von General Cattaneo
geführt.

22000 Tagewerke durch Studentinnen
kk. Berlin , 23. Februar.

Es ist nicht unbekannt , daß sich schon im
letzten Jahr zahlreiche Studentinnen bereit
erklärt haben , ihre Arbeitskraft in den
Fabriken unentgeltlich zur Verfügung zu stel¬
len , um bedürftigen Müttern und Frauen
einen bezahlten Erholungsurlaub zukommen
zu lassen . Auf diese Weise wurden im Jahre
1936 durch Studentinnen bereits 22 000
Tagewerke abgeleistet . Hunderte von Müt¬
tern konnten dadurch in Erholung geschickt
werden.

Großbritannien hat zu wenig Schiffe
Der Jahresbericht der Schiffahrtskammer für

Großbritannien äußert schwerste Bedenken, daß
Großbritannien heute rund 2000 Fracht- und
Personenschifseweniger besitzt als bei Beginn des
Weltkrieges, wenn gleich die Tonnage großer ge-
worden ist. 1914 hat Großbritannien nahezu die
Hälfte, jetzt nur 36 v. H. der Welttonnage gehört.
Im Kriegsfälle verfüge England nur über
14 Millionen Brutto -Registertönnen gegen 17,L
Millionen im Jahre 1914 für den Transport von
Nahrungsmitteln , Rohstoffen und Truppen.

Strafgericht
über die abesfinischen Verschwörer

Die Besserung im Befinden des Vizekönigs von
Aethiopien, Marschall G r a z >a n >. schreitet fort.
Auch der Gesundheitszustanddes Generals Liotto
ist befriedigend. Von den sofort nach dem An¬
schlag auf den Vizekönig in Addis Abeba fest¬
genommenen 2000 Eingeborenen wurden einige
Hundert , die ihre Unschuld Nachweisen konnten
sofort freigelassen: von den übrigen wurden alle,
die im Besitz von Womu waren , sofort erschossen.
Für den Rest gehl die Untersuchung weiter.

Irr Weg zum deulschru Kautschuk
Zu den Stoffen , die für neuzeitliche Wirt¬

schaft unentbehrlich sind, die aber bisher auf
dem Erdball außerordentlich ungleich ver¬
teilt waren , gehört vor allem der Kautschuk.
Vom Weltkautschukverbrauch , der für das
laufende Jahr auf 1,0 bis 1,1 Millionen
Tonnen geschützt wird , entfallen gegenwärtig
etwa 75 000 Tonnen oder rund 7 v. H.
auf Deutschland.  Rund 60 v. H. des
deutschen Verbrauchs nimmt allein die
F a h r z e u g i n d u st r i e auf. Der Rest
wird zur Herstellung von Isolierstoffen,
Schläuchen aller Art , S-Pielwaren , Hart¬
gummimaren und zahlreichen anderen Er¬
zeugnissen verwendet.

Die wichtige Preisfrage
Vor dem Kriege überwog noch bei weitem

der sogenannte „Wildkautschuk " doch drang
die Anlegung von Kautschukplamta-
gen  immer mehr durch , so däß heute 98 bis
99 v. H. der Weltkautschukerzeugung aut
Plantagenkautschuk  entfallen . 1913
zahlte man für einen Doppelzentner „Plan¬
tagenkautschuk " in London noch rund 680
RM . Der Preis  sank in den Nachkriegs-
lahren rasch ab , stieg auf rund 200 NM.
im Jahre 1928, stürzte auf nur noch 30 bis
32 im Jahre 1932 ab . um ab 1933 wieder
zu wachsen . Ende 1936 betrug der Preis für
Plantagenkautschuk bereits wieder 108 RM.
Diese Preisentwicklung ist ein Musterbeispiel
dafür , was für ein unorganisches Gebilde
der „Weltmarkt " darstellt . Obwohl der
deutsche Kautschukbedars 1936 nur um rund
10 000 Tonnen zunahm , wuchs infolge der
Preissteigerung der hierfür erforderliche
Devisenaufwand m erheblich größerem Um¬
fang . nämlich um rund 20 Millionen RM.

Dieser Preisanstieg hat zwei Gründe:
einerseits die Organisierung der wichtigsten
Kautschukerzeuger in der sogenannten IR¬
RE ., die die Ausfuhr aus den Hauptanbau¬
gebieten regelt , andererseits den gestei¬
gerten Bedarf,  Hauptverbraucher ist
die amerikanische Krastwagenindustrie . Je
mehr Kraftwagen in den Vereinigten Staa¬
ten gebaut werden , um so höher ist auch für
alle übrigen Länder einschließlich Deutsch¬
lands der Kautschukpreis . Dieser Preis hat
sich binnen drei Jahren verdreifacht und
niemand kann sagen , ob und in welchem
Zeitraum er sich abermals verdreifachenwird.

Die Schaffung einer eigenen deutschen
Kautschukindustrie  bedeutet erstens
die Unabhängigmachung der deutschen Volks¬
wirtschaft auf einem immer wichtiger ge¬
wordenen Gebiet , zweitens die Einsparung
der bisher hierfür erforderlichen Devisen,
gegenwärtig rund 70 Millionen RM .,
drittens die Ueberwindung der Preiserschüt¬
terungen . die bisher die kautschukverarbei¬
tende Industrie immer wieder vor völlig
neue Rechnungsgrundlagen stellten . .
Aus Kohle und Kalk

Welche gewaltigen Anforderungen die
Herstellung synthetischen Kautschuks an den
Chemiker, den Ingenieur und die wirtschaft¬

liche Unternehmungslust gestellt hat . zeigt
:n überzeugender und umfassender Dar¬
stellung Dr . Johannes Eckell in dem Auf¬
satz „Buna , der deutsche synthetische Kaut¬
schuk". der in der soeben erschienenen Folge 2
der Zeitschrift „Ter Vierjahresplan " ver¬
öffentlicht wird . Er erinnert daran , daß
schon etwa ein Jahrzehnt vor Kriegsaus¬
bruch die chemische Wissenschaft mit den Ver¬
suchen begann, Kautschuk synthetisch her¬
zustellen. Ohne die jahrzehntelange mühe¬
volle Klein- und Versuchsarbeit wäre es
heute nicht möglich, die Schaffung einer
deutschen Kautschukwirtschast so rasch in die
Wege zu leiten.

Zwei Stoffe , über die glücklicherweise
Deutschland in ausreichender Menge ver¬
fügt . bilden den Ausgangspunkt : Kohle
und Kalk.  Schon seit Jahrzehnten wird
aus beiden Stoffen im Lichtbogenofen
Kalziumkarbid  erzeugt . Nicht weniger
als 3500 Kilowatt sind erforderlich , um
eine Tonne Karbid zu gewinnen . Ein wei¬
teres Verfahren — Behandlung mit Wasser¬
dampf — läßt aus dem Karbid das Aze¬
tylen  entstehen . Hieraus wiederum ge¬
winnt man (durch Anlagerung eines Mole¬
küls Wasser ) einen neuen Stoff , den Aze-
taldehyd.

Er bildet den eigentlichen Grundstoff für
die weiteren Verfahren , in deren Verlauf
der Reihe nach Aldol . Butol  und
schließlich Butadien  gewonnen werden.
Der letztgenannte Stoff ivird in feinen Tröpf¬
chen in Wasser verteilt , und unter dem Zu¬
satz einiger anderer Stoffe entsteht aus diese
Weise eine Flüssigkeit . Sie ähnelt durchaus
dem Milchsaft der Kautschukbäume , d. h. der¬
jenigen Flüssigkeit , die die Grundlage für
die Herstellung des Naturkautschuks bildet.
Aus dieser Flüssigkeit entsteht dann weiter
durch Zusatz von Chemikalien eine krümelige
Masse , die aus Walzen zum eigentlichen
synthetischen Rohkautschuk  ver¬
arbeitet wird.

Nachdem alle technischen und organisato¬
rischen Vorarbeiten geleistet waren , konnte
im Rahmen des Vierjahresplanes der Auf¬
bau einer eigenen , deutschen Kautschukindn-
strie sofort in Angriff  genommen
werden . Die erste große Anlage ist zwischen
Halle und Merseburg bei Schkopau  im
Entstehen . Sie wird zu Beginn des kom¬
menden Jahres ihren Betrieb aufnehmen
und einen Teil des deutschen Kautschuk¬
bedarfs decken. Tie Errichtung einer zwei¬
ten Großanlage ist vorbereitet,
und so wird binnen wenigen Jahren eine
Reihe leistungsfähiger Werke entstehen , die
die deutsche Kautschukunabhängigkeit restlos
sichern werden.

Diese Entwicklung , deren Verwirklichung
nunmehr in jeder Hinsicht gewährleistet ist,
mag von ausländischen Wirtschaftlern als
ein neues „deutsches Wunder " betrachtet
werden . Für uns ist sie nur ein Beipiel
dafür , daß im nationalsozialistischen Staat
Wirtschaft und Technik unter zielbewußter
Führung jeder gestellten Ausgabe gewachsen
sind.

Bor is«3«kn«nMsMte das
.KavregimeiU' aas

3V8Ü Schwaben das Opfer eines leichtfertigen
fürstlichen Soldatenhandels

Am 26. Februar 1787 marschierte das erste
Bataillon des Regiments Württemberg , des
„Kapregiments " , aus Ludwigsburg aus . Da¬
mit war ein trübes Blatt in der Geschichte des
württembergischen Militärs aufgeschlagen.
Herzog Karl Eugen,  der schon 175L
seine Kasse durch einen Subsidienvertrag mir
Frankreich gefüllt hatte , verhandelte einige
Jahre mit Holland,  bis 1786 der Vertrag
mit der ostindischen Kompanie fertig war,
nach dem er sich verpflichtete , dieser für ihre
Besitzungen ein Regiment , bestehend aus zwei
Jnsanteriebataillonen und einer Artillerie¬
kompanie zu stellen. Die Leichtfertigkeit , mit
welcher dieser Vertrag ohne Kenntnis der Ver¬
hältnisse in den Kolonien abgeschlossen wurde,
sollte die Truppe bitter büßen.

Entbehrungen auf monakelanger Seefahrt
Im Gegensatz zu den Gewaltmaßnahmen,

mit denen einst der berüchtigte Oberst Rie¬
ge  r die herzoglichen Regimenter gefüllt hatte,
sollten diesmal nur Freiwillige  ein¬
gestellt werden . Wie weit Gemeinden oder
Familien lästige Mitglieder abschoben, ist nicht
nachzuweisen. Der Marsch des Bataillons,
ebenso der des zweiten , das im September
folgte, ging durch Frankreich ! in Vlissingen
erfolgte die Einschiffung . Hatten schon Marsch
und Aufenthalt in Holland für Offizier und
Mann viel Unannehmlichkeit gebracht, so be¬
gannen die Entbehrungen auf der monate¬
langen Seefahrt . „Doch Afrika bietet uns
Ehre und Gold " hieß es in Schubarts „Lied
für den Trupp " . Weder das eine noch das
andere traf ein. Garnisonsdienst war die Auf¬
gabe, kärglicher Sold infolge der Währungs-
Verschiedenheit das Los . Immerhin war man
in erträglichem Klima.

Das Massengrab von Batavia
Da verfügte die Kompanie 1791 die Ver¬

bringung des Regiments in ihre asiatischen
Kolonien . Die Truppe war bestürzt ; hatte
man ihr doch die Vertragsbedingung , die das
gestattete , verschwiegen. Oberst von Hügel
vermochte darum das Schicksal nicht abzu¬
wenden . Ein Teil des Regiments wurde nach
Ceylon  verbracht . Diese Kompanien hatten
bei der Verteidigung gegen die Engländer

, mitzuwirken . Ihr Los war noch einigermaßen
erträglich . Sie kamen 1795 in englische
Gefangenschaft  und traten größtenteils
in englische Dienste . Ter andere Teil kam
vom Kap nach Batavia,  und diese Stadt
sollte den Württcmbergern zum Massengrab
werden . Die Briefe von Angehörigen des
Regiments entrollen ein trübes Bild von der
stets trostloser werdenden Lage der Unglück¬
lichen. Hatte das Regiment am Kap wieder¬
holt Nachschub an Mannschaften aus der Hei¬
mat bekommen, so hörte dieser jetzt ganz auf.
Schuld trug das mangelnde Interesse Karl
Eugens und seiner Nachfolger , aber auch die
politische Lage in Europa.

So schrumpfte das Regiment , das einst mit
rund 2000 Mann ausmarschiert war , immer
mehr zusammen . Von der Heimat ver¬
gessen und verlassen,  fühlte die
Truppe doch immer noch gut württembergisch.
Als 1808 der von König Louis Bonaparte
ernannte Generalgouverneur die Auflösung
des Restes verfügte , da protestierten die Offi¬
ziere dagegen und beanspruchten das Recht ans
den Namen „Bataillon von Würt-
tember  g".

lieber 3000 Mann waren allmählich aus¬
geschickt worden . Wie wenige heimgekehrt sind,
ist nirgends verzeichnet. Weitaus die meisten
sind gestorben,  verkauft , verschachert, zur
Füllung der herzoglichen Kasse. Eine furcht¬
bare Anklage gegen fürstliche Willkürherrschaft.
Wenn die Erinnerung an das Kapregiment
besonders wachgeblieben ist, verdankt es das
den Liedern , die der Dichter Schubart,
damals noch Gefangener ans dem Aspcrg, auf
den Ausmarsch des ersten Bataillons gedich¬
tet hat. *

Das kürzlich im Heilbronner Stadttheater
uranfgeführte Schauspiel „Vergessenes
Heer"  von Georg Wasner  hat diesen
Stoff zu einem packenden Bühnenwerk ge¬
staltet.

Wettere Spenden für das WM
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Achtung! Wildwechsel!

MM

MD

Um eine Gefährdung des Wildes und der Am»,
fahrer auf der Reichsautobahn zu vermeiden
sind jetzt versuchsweise Warntafeln aufgestellt
worden , die dem Fahrer schon von weitem an-
kündigen , daß in 700 Meter Entfernung ein vom
Wild häufig begangener Wechsel die Fahrbahn
überquert . Durch ihre Darstellung sagt die Tafel
ebenfalls , welche Wildart , ob Hirsch oder AM
schwein, hier ihren Wechsel Hut.

(Scherl -Bilderdienst . Uj

vronn 20».—, Müller , Carl llrlcdri « , Paplcrwarkii-
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Hermine D. Ihre Buchstaben benehmen sich
etwas bildsäuleuhaft . und alles was Sie gestal¬
ten, hat einen fast architekvuischen Zug von Größe
und Gewissenhaftigkeit. Sie besitzen also reichliche
Spannungen , doch keine freudigen : und wenn Sie
wirklich ein Gefühl einmal etwas kühner wach¬
sen lassen, so suchen Sie doch erst eine Form , in
der sich dieses Gefühl dann besonders gut ans¬
nehmen wurde. So fallen Sie niemals um infolge
einseitiger Herzbclastung, haben weder Ohnmäch¬
ten, noch Launen und wilde Wunsche, sind stets
vorsorglich, berechnend, und unverdrossen frostig.

— Also, eigentlich ein recht vorbildlicher, weib¬
licher Willenskandidat . — Doch hinter den schö¬
nen Formen Ihrer Handschrift brennt so gar kein
warmes Licht! Weder ein solches der Liebe noch
der Begeisterung, und schon gar nicht der wär¬
mende Glanz echt fraulicher Hingabe. Selbst die
kleinsten Dummheiten können manchmal mehr be¬
glücken, als eine solche große Gemessenheit allen
Mannigfaltigkeiten des Lebens gegenüber. — Nun

. werden Sie dies, zum Teil , weil Sie ja klug
genug zur Selbstbeschau sind, schon wissen. Denn
sicher haben Sie manchmal recht frostige Tage,
und finden nur noch den richtigen Anschluß nichtin ein wärmeres Klima.

Frau Agnes. Nun wären Sic doch so gern eine
kluge sorgliche Mutter gewesen, und Hütten hinter
dem Rücken des Töchterchens ein wenig Schicksal
gespielt. Aber legen Sie einmal die beiden Schrif¬
ten nebeneinander, welche Sie mir da eingeschickt
haben: fühlen Sie nicht selbst das Mißverhält¬
nis ? — Inge will sich anlehnen, und Herbert
bleibt so steif; Inge will sich wärmen, und Her¬
bert ist so sparsam im Verschenken; Inge hat so
viel Hoffnungsfreudigkeit, und Herbert sieht immer
nur das Nein. — Das gibt keine gute Weg¬
genossenschaft! Auf der einen Seite ist hier die
Lebensmelodie so groß, und aus der anderen
herrscht nur der scharfe Rhythmus nüchternen
Ehrgeizes. — Wenn ich auch ganz gewiß nicht
dafür bin, daß bei beiden Menschen Grundveran-
lagnng und Auswirkung ganz deckungsgleichzu¬
sammenstimmen sollen. . so wird doch niemals
warm und kalt Zusammengehen, niemals sich eine
suchende Seele mit verstandesgemäßen Berech¬
nungen zufrieden geben können; niemals ein Mäd¬
chen mit so kindhaft auflebenden Gefühlen sich
ohne Schaden dem Zwang selbstgerechterFormen
unterwerfen . Noch ist ja Ihre kleine Inge wohl-
behütet; und es ist gut, daß sie sich Zeit lassen
darf , bis sie so weit ist, ihr Herz, unbeschadet vor
schnellen Torheiten , in die rechte glückliche Selbst¬
verwaltung zu nehmen.

Erich K. Von der Stärke echter Gefühle und
Sehnsüchte haben Sie noch nicht so die rechte
Ahnung, wenn Sie immer von einem „sehr er¬

eignisreichen Leben" reden Denn. Ihre Schrift
ist wohl eine ganz hübsche, aber noch etwas leichte
Sache, wenn auch von dem Zustand , des Wolle»?
gleichmäßig geregelt und eingetcilt. Doch da, wo
eine zu betonte Enge in der Form herrscht, iit
nnch der Inhalt immer eng: und Ihre Schreib¬
bewegungen haben noch keine sehr persönliche
Note. — Ich schreibe absichtlich „noch"! Denn,
das kann ja alles noch einmal komme»! Nur
kommt so etwas nicht, wenn man nicht irgendwie
ein Suchender ist, immer mir von einem Stand¬
punkt redet, nie von weiteren Lebcnskreisen. oder
gar von einem fernen Ziel. Ich glaube, mein
lieber Erich, Sie haben Ihre Augen einfach zu
sehr an das Nahe gewöhnt und sind nun zwangs¬
läufig dabei im Denken etwas kurzsichtig gewor¬
den. Allerdings hat es Ihnen , trotz der sparsamen
Bewegungsfreiheit , anscheinend doch nicht an ver¬
schwenderischen Mädchenbekamitschaftcii gefehlt,
und dadurch sind Sie sich manchmal fast aben¬
teuerlich vorgekommen. So eine Art „Ton Juan"
in elegantester Taschenausgabe: erfinderisch wohl
im Anknüpsen, aber sehr zögernd und vorsichtig,
wenn es gelten sollte einmal etwas festznhalten.
Jedenfalls bis jetzt noch ohne straffen Leitgedan¬
ken, weder in der Liebe, noch fürs Leben.

K. P. a. I . Ja , abwarten ist eine schwere Kunst;
namentlich dann , wenn der Motor so schnell läuft
wie hier . Ich sehe auch nicht viel Erfolgreiches
gerade für Sie darin , daß Sie bei den außer¬
gewöhnlich starken Lebenserscheimrngen täglich
vom Morgen bis znm späten Abend Ihre Kräfte
in kleinster Dosierung an eimm Nähtisch ver¬
brauchen sollen! Irgendetwas bleibt da immer un¬
genutzt und wartet auf Befreiung : denn Sie haben
gar keine Anlagen zu einer verharrenden Be-

schränkung, und wollen einfach besitzergreifend
frisch ins Leben hinein. Alles in Ihrem Schrift'
ausdruck verrät : Ehrgeiz. Selbstbetonung, em
schnell entflammtes Wesen, gesteigerte Herztätig¬
keit. glänzende Augen und einen federnden Lebens¬
schritt, der sich nicht zügeln lassen will. Dazu ein
Wille, welcher schon recht gut geschult ist, aber
doch immer vorwärts treibt mit dem Wunsch, d'r
augenblicklicheLage zu verbessern. — Vorsichtig
sind Sie dabei natürlich gar nicht. Wo Sie die
Möglichkeit eines Erfolgs sehen, oder auch eines
sieghaften Erlebens, da lassen Sie sich nicht von
engen Bedenken aufhalten , werden ganz angreifeno
beredt, und setzen alle Ueberlegenheit Ihres kern¬
gesunden Instinktes ein. Denn, Sie wollen Ml
leben, und in reichem Maße das Leben geniegen,
und zwar möglichst wirklichkeitsnahe, ohne höhere
Forderungen . Peter Schlich-
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WKMMk»md die LchMttlMsse'
NE Landeshandwerksmeister für Sndivest-

. .uchland wird geschrieben: Zur Durchführnng
L V erjahresplanes und znr Znsammenarbeit

der Lrqanisationder gewerblichen Wirtsck>aft
L,rf e-°- nicht unr der Reichsgruppen Jndnftrie,
2el Banken. Berstchernngund Energien',rt-
^ - sondern in gleichbedeutendem Umfang auch
„Neichsgruppe Handwerk.  Damit ist

A aesamte deutsche Handwerk mit seinen
ih"iti6g Betrieben vor eine ungeheure, verant¬
wortungsvolle Aufgabe gestellt, wie sie bisher
kj- deutsche Handwerk mich nie zu lösen hatte,
U. sich daraus ergebenden Pflichten erfordern
ipstlose Einsatzbereitschaft  und bedin-

nMosen Arbeitswillen, aber vor allem auch
UiaründiqeKenntnisse über die mannigfaltigen
Mlichkeitcn der Durchführung.

Die LeiPZiger Frühjahrsmesse  19 -87
tat sickl neben ihren allgemein-marktwirtschaft-
Men Obliegenheiten, die sie seit Jahrzehnten er-
Mt die große stattspolitische und lebenswichtige
Loiideraufgabe gestellt, ihren Besuchern in all
ilmn Darbietungen das für die notwendige Um¬
stellung der gesamten Wirtschaft erforderliche
«zeug zu vermitteln. Die diesjährige Früh-
iobr»messe, die am 28. Februar beginnt und bis
E 5 (Mustermesse) bzw. 8. Mürz (Große Tech-
»M Messe und Banmesse) geöffnet ist, wird in
ihren Ausstellungen die Güter, die Roh- und
tzilssstosfe, die -Fertigwaren für alle Berufsgrup-
«en im Hinblick ans eine gründliche Neuorientie-
liinq zeigen, wird jedem Besucher klar machen,
vorauf es heute in der betriebstechnischen und
betriebswirtschaftlichen Anpassung des Hand¬
werksbetriebes  ankommt.

Jas Handwerl  steht im Kampf um die
Erreichung der Ziele des Vierjahresplanes mit
io vorderster Front,  Das Handwerk möge
die Gelegenheit dieser großzügigen, allgemein-
belehrenden und anregenden Schau der Leipziger
Lühjahrsmesse benntzen! Er möge sich durch den
Much der Messe-Veranstaltungen auf die Forde¬
rungen der Gegenwart vvrbereiten! Das Hand¬
werk möge üch vollzählig einglicdern in die Rei¬
hen der Kämpfer für die Durchführung des Vier-
jahresplanes!

Bon elf Milliarden Liter Milch, die ent¬
rahmt werden, werden nur zwei Milliarden
für die menschliche Ernährung ausgenützt,

lder übrige Teil wird verfüttert . Häufig ist
man der Ansicht: Tie entrahmte Milch ist
nicht so nährstoffreich wie die Vollmilch,

freilich, das Fett fehlt ihr . das wird zu But¬
in verarbeitet, jedoch bei dem augenblick-
uckn Mehrverbrauch an Fett benötigen wir
Ä mehr  Fett , sondern viel mehr E i -

Jnß , Milchzucker und Salze  in un-
»n Nahrungsmitteln , die in der Milch in
leicht löslichem Zustand enthalten sind.
In Stadt und Land gibt es entrahmte

Mch billig zu kaufen. Sie kann zum Kochen
aller Milchgerichtez. B. Breie, Backwerk usw.
Jerwcndung finden. Oder man läßt sie sauer
werden, gießt sie in ein Säckchen und stellt
Ms dem daurch gewonnenen Quark die ver¬
schiedenartigsten Quark speisen  her , wie
Brotaufstriche, salzige Kloße und Küchle.
Aufläufe, süße Speisen als Hauptgericht oder
D Nachtisch und Backwerk. Diese Speisen
iud nicht teurer , brauchen zur Herstellung
auch nicht mehr Zeit und werden überall
M gegessen. Wer Ouarkgerichte einmal
sinnen gelernt hat , wird sie bestimmt
wöchentlich wenigstens einmal in seinen
Küchenzettel einreihen.

! ^ 'MliMlsgliW im RMsSlllld
! dsr ZKhkßer der Rettungsmedaille
- Zur wirksameren Durchführung seiner Be-
i strebungen hat der unter der Schirmherrschaft

oon Ministerpräsident Generaloberst Hermann
Göring stehende Reichsbund der Inhaber der
Rettungsmedaille die Gaue Baden und
Württemberg -Hohenzollern  unter
der Leitung des bisherigen Ganführers von
Baden, Pg . Otto Hurst, Karlsruhe , mit dem
Sitz in Pforzheim zusammenge -
legt.  Der bisherige Gauführer für Württem-
berg-Hohenzollern, Pg . Kapitänleutnant Lensch,
ist ansgeschieden, da er als Standartenführer
der Marine -SA . an anderer Stelle seine volle
Kraft einsetzen will. Mitglied des Reichsbundes
kann jeder Inhaber der Rettungsmedaille oder
der Erinnerungsmedaille werden, sowie alle
die, die für die Errettung von Menschen aus
Gefahr unter Einsatz des Lebens öffentlich be¬
lobt worden sind. Sie können sich beim Sekre¬
tariat der Geschäftsstelle des RJRM ., Pforz¬
heim, Nagoldstraße 19, unter Nachweis der ari¬
schen Abstammung sowie Vorlage einer be¬
glaubigten Abschrift der Rettungsurkunde bzw.
der Verleihnngsurknnde melden.

kört
Don K. Berndl

! Eigentlich war es Walter, der hoffnungsvolle
! Erstling der Familie , zehn Jahre alt und in
§ allen Finessen der Technik zu Hause, der den
j neuen Rundfunk-Apparat gekauft hatte. Er
j schleppte, so lange Prospekte ins Haus und warf
j mit Schwund und Trennschärfe und Super
! und Netzgerät um sich, bis ihm die Eltern , er-
s schlagen von so tiefgründiger Fachweisheit, die
z Wahl des Gerätes überließen. Ja , was Aulo-
! marken, Flugzeugtypen und Radio anbelangte,
s da konnte es keiner mit Walter aufnehmen
! Nun thronte also der neue Super ernst und
> dunkel in seiner Ecke und gab bereitwillig die
; gewünschten Geräusche von sich. Mit der Gym-
i nastik morgens fing es an : mit dem Besen als
j Keule gab sich Fanny , die Hausangestellte,
! leidenschaftlich den straffen Kommandos hin.
l Die Stimme , so sagte sie, habe es ihr angetan,
^ diese männliche, klingende Stimme ! Das Früh-
! konzert half der Hausfrau beim Zwiebelschälen
! — elegische Weisen bevorzugte sie zu diesem Be-
- Hufe ganz besonders. Beim Mittagskonzert
> herrschte völlige Eintracht in der Familie,
j Kalbsbraten mit sinfonischen Schallplattenein-
i lagen wurde bald sehr beliebt. Und auch das

Nachmittagsprogramm fand verständnisvolle
und friedliche Zuhörer.

i Aber — am Abend, da begann das große
i Problem . Vater Gäbele suchte vergeblich in drei
! Buchhandlungen nach einer Broschüre: „Wie
! vermeide ich Streit beim abendlichen Familien-
! Funkempfang?" Es wäre viel Geld damit zu
! verdienen, nieinte er zu dem ratlosen Verkäufer,
! wenn sich einer mal die Mühe machen würde,
^ hier einen Ausweg zu finden. Wenn Vater
> Nachrichten hören will, dann ist die Sinfonie
! aus Prag noch nicht zu Ende, in die Tante Olga
j sich vertieft hat. Sendet München ein heiteres
! Operettenkonzert, dann will Walter ein Hör-
' spiel aus den Freiheitskriegen. Und freut sich

die Mutter auf „La Traviata " aus Wien, dann
ist sicher gerade etwas viel Wichtigeres los und
wird erbarmungslos niedergestimmt. Was tun
in dieser Not? Vielleicht einen Turnus ein-
sühren: heut kommst du dran und morgen ich?
Dann ist sicher gerade an dem Abend, an dem
Later Zeit hat, nur langweilige Mrchik zu hören

ton neitm

r>eul -sclaen iloi -̂ rs

and Tantchens Sinfonie fällt mit dem Paul-
üincke-Abend zusammen. Merkwürdige Einrich-
Mng beim Rundfunk, entweder ist an allen
Sendern gleichzeitig was los, oder aber man
kann ganz Europa und umliegende Ortschaften
herandrehen und bringt nichts anderes zustande
als einen greulichen Europasalat.

Schließlich verfiel der technisch begabte Wal¬
ter auf den Gedanken, dem braven Gerät
zweierlei verschiedene Dinge abzuzapfen. Außer
einer Reparaturenrechnung mit fünfzig Mark
kam aber nichts Nennenswertes bei diesem neu¬
artigen Versuch heraus . Vater sah sich die Sache
einen Monat lang an. Dann stellte er sich auf
den Hausherrenstandpunkt, und als auch das
lGhts nützte, sondern nur Tränen und ver¬
drießliche Abende gab, zog er es vor, rechtzeitig
einen Stammtisch aufzusuchen und erst zu einer

i Zeit zurückzukehren, wo nur noch die Wahl zwi-
! schen Tanzmusik und einer Zigeunerkapelleaus
i Budapest war . Wenn Frau Gäbele noch auf
j war, verfiel man auf das letztere. Sie behaust--
: tele, so schön schläfrig dabei zu werden. Und
! dann sei es ihr immer ein Rätsel, wenn so ein
! Stück überhaupt aufhöre. Einmal habe sie eine
! geschlagene Stunde auf den Schluß gewartet,
i aber der Primas habe immer wieder und wieder
i angefangen, und sie könne sich nur vorstellen,
! daß er auch jetzt noch spiele, wenn sie aufmache.

Aber, wenn auch die Broschüre ungeschrieben
blieb, so heilt doch die Zeit alle Wunden. Vati
ließ sich die weniger wichtigen Mitteilungen
entgehen, Tantchen fand auch „Die lustige
Witwe" mal ganz schön und traf sich dabei mit
Mutter Gäbele. Und Walter , nun Walter be¬
kam eine Ohrfeige und wurde einfach „aus¬
geschaltet". Er rächte sich dadurch, daß er eine
Sicherung herausschraubte. Aber sein „Emp¬
fang" wurde an diesem Abend trotzdem erheb¬
lich gestört, so daß er vorzog, mit Schwund ins
Bett abzugehen.

Sport
Schwäbische HI . in Rokkach-Egern

Im Schiwettkampfder Gliederungen der NS¬
DAP. zu Rottach-Egern am Tegernsee, der nun
seinen Abschluß gefunden hat, wurden von den
Mannschaften der Schwäbischen Hitler-Jugend
sehr beachtliche Erfolge erzielt. Während die teil¬
nehmende DI .-Mannschaft sowohl im Torlauf wie
im Abfahrtslauf den dritten Preis holte und die
jüngere der beiden HI .-Mannschaften(Jahrgang
1919/20) im Geländelauf an dritter Stelle lag,
konnte die ältere HI .-Mannschaft(Jahrgang 1914
bis 1918) den zweiten Preis erringen. Im körn-
dinierten Abfahrtstorlauf des Deutschen Jung-
Volks konnte der Schwarzwälder Jimgvolkpimpf
Daun er  den dritten Sieg erringen.

Ratschläge für den Garten
>

^ Der Baumschnitt  muß noch im
i Februar beendet werden. Im Ertrag stehende
! Bäume bedürfen der Düngung.  Alle
§ Düngemittel sind stets nur flach einzuarbei-
z ten. Wo etwa die Baumscheiben  wäh-
- rend des Winters nicht offen (im Umbruch)
j gelegen haben, müssen sie noch gegraben
j werden, bei welcher Gelegenheit Kali und
! Phosphorsäure zu geben sind. Eine Kalk-
! gäbe  genügt alle drei bis vier Jahre.

! Rasennarben beseligen
j Auf dem Lande und auch im Siedler-
! garten bestehen oft richtige „Grasgärten ", in
! denen Obstbäume gepflanzt sind. Junge

Obstbäume müssen aber in diesem Zustande
besondere Not leiden. Die meist recht festen
Nasennarben sind daher zu beseitigen. Das
wenige Gras , das dabei verloren geht, findet
besseren Ausgleich durch größere Obsternten.
Auch im Hinblick ans allerlei Schädlinge,
die im Boden leben und überwintern , ist die

! Bodenbearbeitung dringend vonnöten . —
I Beim Graben in der Nähe des Stammes

müssen Wurzelbeschädigungen vermieden
werden, da an solchen Stellen sich Boden-

z triebe entwickeln, die nur überflüssig? Zehrer
i sind. Die Triebe müssen an der Auswnchs-

stelle sorgfältig entfernt werden.
! Oft bringt der Februar so mildes Wetter,
^ daß ohne weiteres
i
s Pflanzungen
- erfolgen können. Diese Tage nehme man wahr;
' sie bedeuten einen Vorsprung. Wo mit dem
s Raum gespart werden muß, nimmt man

kleine  Baumformen und Sorten , die keinen
starken Trieb haben. Die richtige Unterlage
ist hier die Hauptsache. — Alle abgetragenen
Himbeer - Ruten sind dicht am Erdboden zu
entfernen, auch alles schwache Triebwerk. Von
den starken einjährigen Ruten genügen je
Pflanze 4—6 Stück. Bei den Stachel - und
Johannis  beeren gewöhne man sich an, d:e
notwendigen pfleglichen Maßnahmen nach der
Ernte (zum mindesten im Herbst) vorzuneh¬
men. Im Obstgarten müssen die Meisen als
fleißige Helfer im Schädlingskampf heimisch
sein. Also jetzt Nistkästen aufhängen'
Der Gemüsegarten

Aus sandigem Boden, wenn er offen und ab¬
getrocknet ist, können schon frühe Möhren,
Salat , Zwiebeln, Puffbohnen, Spinat und,
Schwarzwurzeln gesät werden, und zwar am
besten in Reihen, um später durch Hacken besser
lockern zu können. Die im Januar zum Vor-
keimcn in Kästen gelegten Frühkartof¬
feln  stelle man hell, damit sich die Keime
recht kurz und kräftig entwickeln. Schnittlauch¬
stauden Pflanze man in Töpfe und stelle sie ins
Fenster zum Antreiben.
Der Ziergarten
Gehölzpflanzungen werden vorgenommen und
Gehölze ausgeputzt. Wo Blumenbeete neu an¬
gelegt werden, wird die Erde ausgehoben und
guter Böden hineingebracht. Heckenschnitt und
Heckenpflanzungen werden ausgeführt und vor¬
eilig erscheinende Blumenzwiebeln gegen Frost
geschützt. Die Blumen im Keller werden durch¬
gesehen, nach Bedarf begossen und alle ver¬
wesende» Teile entfernt.

2̂ i86ti6n dort und disr
E, Fortsetzung.

«Eie haben mir noch gefehlt, de Iong ". knurrt
(r—aber in seinen Äugen glänzt es verdäch-
k!1 „Na, nun kann ich wohl den Jungen mit-lebmen?"
Er polterte die Treppen hinauf, Hartmann

W ihm nach. „Was für ein Krach dieser Mann«acht", .
de Iong lächelte nachsichtigt: „Lassen Sie nur.

lein Martin schadet es nichts mehr — und Fröh-
>chwollen wir seinen Krach gönnen. Will sich

und seine Gefühle damit übertönen",
unterbrach sich, Walter Hagenring kommt

Mell aus dem Hause und geht mit etwas ver-
"genem Gruße, den Tropenhut in der Hand,

ihnen vorbei, durch den Garten der Pforte

, A geht auf Warteposten", meint Hartmann
«blaut. „Es ist die Zeit, zu der die kleine
Ebingen herübergeflitzt kommt. Nach den Pa-
Em sehen". Er lächelt gütig. „Man kanns

Mch jo nennen".
iSie  nur . Hartmann. S 'ist ein kleines

Menschenkind, die Stormsen. Gut, daß
lnbezug auf Frau Thora ein wenig entlastet

'b - durch Tourbier".
sieht de Iong fragend an . Der sagt

«st betont, de Iong nickt. '
^ die. Hartmann, das Schicksal greift

ni? ^ Zeit ein. Dem Merredier ist viel
- I ! Tropenkoller und Delirium tremens

sitzp^ s.6st"e Prognose. Na und die Frau —
" (sö das Leben noch einmal beginnen,

kbrer ist ein feiner Kerl".
siii'nÄ . öas. das Leben noch einmal be-

7-ch- üagt Georg Hartmann.
Ali» b JUddhisten glauben an tausend Leben.

Hartmann !"
Hartmann sieht an dem Freunde vor-

VON LLDttL VONNV
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bei: „Das sagen Sie so, de Iong , Wer sich nur
trauen könnte — ich hab's Ihnen doch erzählt
- Margot".

„Das ist doch eine abgetane Episode".
„Ja , ich bin fertig geworden — aber da war

doch ein Herzschlag lang ein Schwanken, Wer
weiß von sich de Iong ?"

de Jongs pergamentenes Ledergesicht scheint
in seinem stillen Lächeln noch weiser, noch zeit¬
loser.

„Muß man wissen? — Man muß glauben.
Hartmann, Vielleicht sehen Sie sich mal wieder
Ihren guten alten Faust an : Und so lang du
dies nicht hast — dieses Stirb und Werde".

. bist du nur ein trüber Gast auf det
schönen Erde", sagt Elisabeth Fröhlich lächelnd
von der Tür her.

„Lesen Sie Herrn Hartmann ein Literatur-
Kolleg. Dr. de Iong ?"

„Eher ein Lebenskolleg. Schwester Elisabeth",
de Iong umfaßt mit seinem ruhigen Blick die

beiden Menschen. Elisabeths Blick wunderte von
de Iong zu Hartmann. Georg sieht sie an, drän¬
gend — sie hält seinem Blick stand — ohne es
bewußt zu empfinden, versinkt er mit all seiner
Unruhe in dem tiefblauen Brunnen dieser Augen.

de Iong geht leise heraus. Sie bemerkt es
nur daran, daß der Gang über der Tür leise
anhebt zu schwingen. -

„Elisabeth . . ." fragt Hartmann. I
„Ja " der blaue Brunnen der Augen wird '

tiefer, so. wie wenn ein Licht hineinschimmert.
„Elisabeth, ich— es ist so schwer zu sprechen,

Elisabeth. Und ich weiß nicht — ob Sie — ob
es nicht zu früh Äber ich glaube, ich
habe immer einen Menschen gesucht, wie Sie es '
sind. Elisabeth. Wenn ich Sie nun fragen i
würde? i

Elisabeth hebt zitternd die Hand:

„Nicht weiter, bitte. Ich habe — eine Liebe
hinter mir. —"

„Oh", es kommt erschreckt, bitter, Hartmann
tritt zurück.

„Hinter mir", wiederholte Elisabeth stärker.
„Aber ich bin kein Mensch, bei dem alles schnell
sich löst und schnell sich erneut."

„Elisabeth". Hartmann sagt es beinahe dröh¬
nend. er muß den Schmerz, die Enttäuschung
in sich irgendwie niedertreten. „Ich kann nicht
warten. Ich habe seit 15 Jahren nichts mehr
gehabt, was Heimat ist."

Elisabeth Fröhlich steht sehr still, das Leuch¬
ten der blauen Sterne wird ernster, streng.

„Sie, Georg, immer Sie. Sie haben nichts
gehabt, was Heimat ist. Hat die Heimat nicht
auch fünfzehn Jahre gewartet, bis sie Sie wie¬
der hat ?"

„Elisabeth!"
Es ist wie ein tiefer Aufschrei aus tiefer Not

— da legt sie ihre Hände auf seine Schultern:
„Geduld. Georg. Wir alle müssen Geduld

haben. Auch Sie mit mir."
Er beugte sich über ihre Hände, sie sind kühl

beschwichtigend. Trotz der tiefen Erregung pulst
das Blut nicht schneller in ihnen. Er kniet nieder,
küßte diese Hände. Hände der Geliebten, der Frau,
der Mutter so würde er einmal knien und die
deutsche Erde küssen. —

20. Kapitel
Njong stand an dem Strick der Alarmglocke.

Zum ersten Male wieder, seitdem der kranke
Deutsche hierher gekommen, durfte er sie läuten.
Und wie er sie läutete ! Mit dem ganzen Ge¬
wicht seines schlanken, braunen Körpers hing
er an dem Seil.

Sein schwarzes Gesicht glänzte vor Wonne.
Er kam sich dann immer vor wie der Herr über
das ganze Boyhaus. Denn in dem Augenblick,
wo der Ton der Morgenglocke erklang, wurde
es lebendig. Und all die braunen, schwarzen und
milchfarbigen kleinen und großen Neger spritzten
heraus.

Aber plötzlich kam in dieses gleichmäßige Bim¬
meln ein fremder Laut. Njong, halb an dem

Strick schwebend, und mit den Hellen Fußsohlen
die Erde berührend, lauschte. Dann ließ er sich
herabgleitene. horchte. Rannte , ohne den üblichen
Morgenschwatz mit seinen Kameraden zu halten,
die Verandastufen herauf. Dort saß Hartmann
mit Elisabeth und Walter Hagenring.

„Bwana, Bwana, der böse Mann aus Ndo-
gassa kommen wieder hierher."

Die drei sahen erstaunt auf.
„Was fehlt dir denn?" fragte Hartmann etwas

unwirsch.
„Mir fehlen nichts. Bwana. aber haben ich

Hupe von Äuto ganz deutlich gehört. Da — da",
er legte die Hand an sein Ohr, lauschte. Seine
Augäpfel drehten sich erschreckt. Jetzt horchte auch
Hartmann.

Im selben Augenblick sagte Elisabeth:
„Die Hupe von Duvois ".
„Raus , Hagenring". befahl Hartmann hastig.

„Und Sie. Schwester Elisabeth, bitte, sehen Sie
zu, daß keiner von unseren Schützlingen dem
Kerl in die Hände läuft."

„Was will denn der nur hier?" fragte Elisa¬
beth unruhig.

Walter Hagenring ballte die Fäuste, er sah
durchaus nicht aus, als hätte er Lust, dem Be¬
fehl Hartmanns zu folgen. Viel mehr, als ob
er geradewegs zu einem Boxmatch mit Duvois
antreten wollte.

„Ruhig. Hagenring, verderben Sie mir die
Geschichte nicht!"

Hartmann sprach sehr bestimmt. Elisabeth zog
den widerstrebendenMenschen mit sich fort.

„Kommen Sie . Hagenring. Vernünftig sein!"
Ihre gleichmäßige, mähende Stimme war sanf¬
ter Zwang.

Hartmann überlegte einen Augenblick. Dann
schritt er die Stufen der Veranda herab, ging
Duvois entgegen. Schon von weitem sah er das
Gesicht Duvois's von der Hellen Sonne beleuch¬
tet. Än der Pforte, die von dicken Elyzerinblüten
überwuchert war, trafen sie sich. Der Franzose
wollte gerade herein. Aber Hartmann machte
einen Schritt und zwang ihn außerhalb seines
Vorhofes zu bleiben. Fortsetzung folgt
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SE § öers/SkeKi^ e r̂.
Man spricht vom deutschen Kraftwagen und vom deutschen

Motorrad , wie man von einem deutschen Menschen , einem
deutschen Baustil oder einer deutschen Kunst spricht , also von
Personen . Dingen und Erscheinungen , die irgendwelche Be¬
ziehungen zur völkischen Eigenart unterhalten . Liegt darin
nicht ein Widersinn ? Mit dem Wörtlein „deutsch" wird aller¬
lei Unfug getrieben , ist es nicht überspannt , einem seelenlosen
Gegenstand , einer Maschine nationale Wessnszüge nachzusagen?
Hier schaltet sich der Volkswirtschoftler ein und sagt das Wort
„deutsch " sei hier vor allem eine Ursprnngsbezeichnung ; deutsch
ist ein Kraftfahrzeug , das von deutschen Arbeitern aus deut-

^ (Werkzeichnung)
Pendelschwingachse

Wem Material gebaut wurde . Das ist volkswirtschaftlich ge¬
sehen durchaus richtig , aber der Sprachgebrauch meint etwas
anderes , zieht vielleicht engere Grenzen . Ein „deutsches Kraft¬
fahrzeug " vertritt danach doch einen bestimmten Typus und
vertritt die nationale Eigenart seiner Konstrukteure , der Ar¬
beiter , die es schufen, und der Menschen , die es gebrauchen
und nach ihrem Geschmack und ihren Anforderungen sich ge-
wunschen haben.

Darüber mögen die eingefleischtesten Weltwirtschaftler die
Köpfe schütteln . Sie meinen , daß eine Nähmaschine eine Näh¬
maschine und ein Milchjeperator ein Milchseperator sei, gleich¬
gültig , ob er in Pommern oder auf Labrador Verwendung
finde . Richtig ! Aber gegenüber diesen Nur -Maschinen erscheint
uns das Kraftfahrzeug doch wie ein beseeltes Ding , das in
ganz anderem Maße abhängig ist vom Charakter der Menschen,
die es besitzen, und der Landschaft , die es durcheilen soll.
Während alle anderen Nur -Maschinen sich nach und nach einem
idealen Standard -Typ angleichen , ist es niemals und nirgendwo
gelungen , so etwas wie ein Internationales ANerwelts -Auto-
mobil durchzusetzen . Selbst die erfolgversprechendsten Vorstöße
in dieser Richtung sind wieder aufgegeben worden . Die ameri¬
kanischen Kraftwagen blieben „Amerikaner " . Die deutschen
Kraftfahrzeuge sind heute „deutscher " denn se. Das heißt ' sie
haben sich in der Betonung und durch die Betonung ihrer
Eigenart zur Vollkommenheit entwickelt.

Schon das äußere Bild des Kraftwagens zeigt klare
„Rassen -Unterschiede " . Der Deutsche zeigt geringe Neigung,
etwas anderes vorzustellen , als er ist. Daher verspricht auch
der deutsche Wagen nicht mehr , als in ihm steckt. Sie täuschen
weder Kraft noch Luxus durch Attrappen vor , die sich hernach
als hohles Blech erweisen könnten . Für unseren Geschmack ist
ein Kühler immer noch ein Kühler , ein Rad eben ein Rad,
ein Scheinwerfer ein Scheinwerfer . Die Stromlinie ist zwar
in Deutschland entwickelt worden , aber unsere Wagen sind
entweder Stromlinienwagen oder sie sind es nicht . Dieser Hang
zur inneren Wahrheit formt die deutsche Linie , die zur Schön¬
heit führt , ohne die Technik zu vergewaltigen . Ihr widerstrebt
jeder bizarre Auswuchs , mag er sich nun zu grotesken Zukunfts¬
fantasien «ersteigen oder durch betonte Steifheit „Vornehmheit"
markieren . Und was das Wichtigste ist ' die Karosserie , gewisser¬
maßen das Kleid des Wagens , wird niemals den Körper , das
Fahrgestell , verleugnen . Es widerstrebt unseren Konstrukteuren,
einen Wagen mit kurzem Radstand „länger " erscheinen zu
lassen und einem hochbeinigen Gefährt den Anschein von Nie¬
drigkeit zu geben . Denn sie haben ihre Fahrgestelle nicht des¬
halb sinnvoll gebaut , um diesen Sinn später wieder zu ver¬
schleiern.

Der Deutsche liebt die Betonung des Sinnvollen , wir sind
das Volk der Praktikusse , der technischen Bastler . Von diesem
Hang zur ewigen Wahrheitssuche , zum ewigen Fortschritt ist
auch der Bastler höheren Sinnes , der Konstrukteur und Werks-
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leiter nicht befreit . Nirgendwo ist die Entwicklung des Kraft¬
fahrzeugs mit so viel Idealismus , mitunter auch mit jo viel
Nichtachtung wirtschaftlicher Möglichkeiten vorwärtsgetrieben
worden . Nun , da die Sturm - und Drangperiode längst vorbei
ist, trägt dieses Streben die schönsten Früchte . Wir dürfen
heute ruhig sagen , daß das deutsche Kraftfahrzeug wie kein
anderes sich allen Anforderungen und Gegebenheiten seines
Daseins in vollendeter Weise angepaßt hat . Es hat die
Führerstellung in der Welt errungen und wird sie nicht mehr
abgeben . Vielleicht liegt das daran , daß der Idealismus
seiner Schöpfer durch die härteste Schule gehen mußte.

Sehen wir uns die Entwicklung im einzelnen p an : Der
Personenwagen mußte zunächst die Entwicklung vom Luxus-
zum Eebrauchsfahrzeug durchmachen Der Motorenbau litt
unter den Fesseln der Hubraumsteuer . Wählend die Amerikaner
beliebig große Motoren bauen konnten , war der deutsche
Konstrukteur gezwungen , aus einem kleinen . Hubraum möglichst
viel Kraft herauszuholen . Dieser Zwang war lästig , aber
segensreich . Der Wille kann bekanntlich Berge versetzen . Als
die Steuer fiel , brauchten wir nicht dorthin zurückzukehen , wo
die anderen längst standen . Wir sind heute so weit , daß wir
aus einem Liter Hubraum 30 ?8  beziehen , wohlgemerkt im
normalen Eebrauchsmotor , ohne jede Ueberbeanspruchung der
Maschine . Was das bedeutet , liegt klar auf der Hand , denn
bekanntlich ergibt sich die Leistung eines Wagens immer aus
dem Verhältnis von Gewicht und Pferdestärke . Weiter : Wir
litten unter hohen Betriebsstosfpreisen , das ist eine Sorge , die
den Amerikaner nicht zu drücken braucht . Die Folge war , daß
unsere Konstrukteure zu Sparsamkeitsfanatikern wurden . Sie
durften und mußten zwar die Leistung steigern , nicht aber den
Verbrauch . Auch das ist ihnen gelungen . Kein anderes Land
der Welt baut Automobile , die aus einem Liter Betriebsstoff
die annähernd gleiche Leistung herausholrn.

KW.:-,-

(Werkfoto)
4-Zylinder -Personenwagen -Dieselmotor (2,6 Liter , 45 I>8)

Eine andere Frage , die gelöst werden mußte , kam von der
Straße her . Vor vier Jahren dachte und glaubte außer dem
Führer noch kein Mensch an Autobahnen . Die Straßen waren
schlecht. Die Konstrukteure konnten nicht einfach auf bessere
Straßen warten . Sie mußten sie von sich aus verbessern , indem
sie den Wagen zwangen , auch auf schlechten Straßen gut zu
liegen . Wer erinnert sich nicht des Kampfes um die Schwing¬
achse? Wir trugen ihn ganz allein aus , die übrige Welt konnte
gemächlich Zusehen , da sie ja über bessere Straßen verfügte.
Dafür haben wir jetzt auch die größere Erfahrung , die uns
keiner nimmt . Die „Straßenlage " ist für einen deutschen
Wagen kein Problem mehr , ebensowenig wie alles andere , was
damit zusammenhängt : die Kurvensestigkeit . die Steuerung.
Es kommt nicht darauf an , auf welchen Wegen das Ziel er¬
reicht wurde , ob mit Vorder - oder Hinterantrieb , Torsions -,
Schrauben - oder Blattfeder . Hauptsache ist, daß es erreicht
wurde , und die Verschiedenartigkeit der Wege spricht nur für
den Einfallsreichtum der Konstrukteure , die auf zwanzig
Wünsche mit vierzig Lösungen antworten.

Jetzt stellen die Autobahnen eine neue Aufgabe , und wie¬
derum find es die Deutschen , die sie zu lösen haben . Sie lautet:
Stehvermögen auch für den kleinen , den billigsten Wagen.
Linen Motor jo zu „frisieren " , daß er hohe „Spitzengeschwin-
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digkeiten " erreicht , ist leicht Schwerer ist es . ihn so zu bauen
daß er hohe Geschwindigkeiten im Dauerbetrieb auch durchs
hält . Die Aufgabe ist vor kaum mehr als drei Jahren gesteh,
worden und kann heute schon als gelöst gelten . Auf der Auto¬
mobil -Ausstellung gibt es keinen deutschen Wagen , der nicht
„autobahnfest " wäre . Man hat die ohnehin vergrößerte
Leistungsreserve durch Vermehrung der Gänge und verbesserte
Uebersetzungsverhältnisse klug eingesetzt . Man hat in zähester
Kleinarbeit , di« äußerlich gar nicht erkennbar ist, Berge ver¬
setzt durch Verbesserung des Materials . Verbesserung der Küh¬
lung , Beschleunigung des Oelumlaufs . Der deutsche Personen¬
wagen beherrscht heute ein Anwendungsgebiet , das ihm die
ganze Welt eröffnet . Er ist gleicherweise für den Stadtverkehr,
für die schlechtesten und für die besten Straßen das ideale
Fahrzeug . Er ist sparsam im Gebrauch , zuverlässig wie ein
Maultier , schnell wie ein Windhund.

Beinahe noch größer ist die Entwicklung , die das Nutzfahr¬
zeug , der Lastkraftwagen , in den letzten Jahren zurückgelezi
hat . An ihn traten zunächst die gleichen Forderungen heran
die dem Personenwagen gestellt wurden , aber sie waren un¬
gleich schwerer zu erfüllen . Wer dachte noch vor wenigen
Jahren daran , daß auch ein Lastkraftwagen eine gute Straßen¬
lage haben könnte , daß man von seiner schweren Maschi«
Sparsamkeit verlangen müsse und daß er gar eines Tage¬
pfeilschnell über Autobahnen dahinrasen sollte ? Er lag in
seiner Entwicklung weit hinter dem Personenwagen . Heut
find nicht nur alle Errungenschaften des Personenwagenbaue-
auf ihn und seine ins Riesenhafte angewachsenen Maßstäbc
angewandt worden , seine Konstrukteure sind sogar in revolu¬
tionärem Elan in zukunftsreiches Neuland vorgestoßen . Je
ihrem Ringen um Wirtschaftlichkeit haben sie in weniger
Jahren den früher nur stationären Dieselmotor zur vollende¬
ten Antriebsmaschine für schwere Fahrzeuge gemacht und dm
deutschen Lastkraftwagen dadurch eine Führerstellung errungen
die sich dahin auswirkt , daß ein Land nach dem anderer
darangeht , deutsche Diesel -Antriebsmaschinen in Lizenz nch
zubauen . Und schon hat diese Entwickelung wiederum v
deutschen Personenwagenbau befruchtet . Auf dem Wege Ute
den Leicht -Lastkraftwagen ist der Dieselantrieb auch ins Be¬
reich der Personenwagen vorgedrungen und eröffnet ne«
Perspektiven der Wirtschaftlichkeit.

Eine besonders typisch „deutsche " Entwicklung hat das
Motorrad zurückgelegt . Ueber dieser Entwicklung steht das
ewig -deutsche Motto : Mach ' deine Sache , aber mach' sie
ganz ! Man hat dieses Auto des kleinen Mannes in allen
Ländern , schließlich auch bei uns , lange Jahre hindurch immer
nur als ein besseres Spielzeug angesehen , und bedeutendere
Kräfte der Wirtschaft haben sich ihm nicht zugewandt . Die
Entwicklungsarbeit wurde gewöhnlich von eigensinnigen Eigen¬
brötlern geleistet . Sie führte dahin , daß sich über eine Masse
durchschnittlicher Konstruktionen , die schlecht und recht den all¬
mählichen Fortschritt mitmachten , die Spezialkonstruktionen
der Sportmaschinen erhoben , die nur bestimmten Zwecken
dienten und der breiten Masse unerschwinglich blieben . Darin
war uns das Ausland freilich überlegen , und es galt als fest¬
stehendes Gesetz, daß wir zwar leidlich gute Gebrauchsmaschi¬
nen bauen könnten , mit den Spitzenleistungen aber niemals
mitkämen . Der Hang zu deutscher Gründlichkeit schuf hierin
einen überraschenden Wandel . Die Ueberraschung kam nicht etwa
von der Sportmaschine her , nein , der mißachtete Stahlesel , di«
Gebrauchsmaschine wurde unter die kritische Lupe genommen.
Man fand , daß das alte Motorrad wirklich nicht viel mehr
war als ein mehr oder weniger loses Gefüge von Rahmen,

(Werkzeichnung)
Ein moderner 5 Tonner , Dreiseitenkipper . Typ l -L 5000,

120 ? 8 . 6 Zylinder -Dieselmotor

Motor , Getriebe und Kraftübertragung , man begann von ganz
vorne und entwickelte ganz neue , organisch durchdachte Fahr¬
zeuge , die wirklich aus einem Guß waren . Diese neue Ek-
brauchsmaschine war eine spezifisch deutsche Leistung . Ihr h« -
vorstechendstes Merkmal war die Einheit des Ausbaues
Motor und Getriebe bilden einen Block und sind fest mit dem
Rahmen verwachsen . Hatte man vorher immer nur Einzelteile
entwickelt , hier den Rahmen , dort den Motor , hier das Ge¬
triebe , dort die Kraftübertragung , so lehrte die deutsche Schule,
das Fahrzeug als Ganzes zu betrachten , wie man es vom
Auto her längst gewohnt war . Dieser Grundsatz , der zunächst
als Großmannssucht und als unsportlich verschrien wurde,
brachte dem deutschen Kraftrad nicht nur eine vorher unge¬
ahnte Stabilität und Zuverlässigkeit ein , an ihm festhaltend
konnte die deutsche Industrie das Ausland schließlich sogar
seinem ureigensten Gebiet , im Kraftradsport überflügeln.
Heute gilt das deutsche Kraftrad in aller Welt uneinge¬
schränkt als vorbildlich , und man versucht , bisher vergeblich
seinen Konstruktionstendenzen zu folgen . Jedem Laien , der die
jüngsten Auslandsausstellungen besucht hat , wird der wem
Vorsprung der Deutschen aufgefallen sein : hier das organW
Ganze aus einem Guß — dort das Zusammenfügen oftnib
sich widerstrebender Einzelteile . Dabei umfaßt diese organW
Durchbildung das ganze weite Gebiet der deutschen Krastrad-
typen . Sie reicht vom 100 -Kubikzentimeter -Kleinkraftrad bv
zur schweren Tausender . Und nur diesem Wirken in einer Front
verdankt die deutsche Industrie den großen Erfolg , daß sie heb
nicht nur qualitativ , sondern auch in den Absatzziffern »§7
allen Ländern der Erde marschiert.
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